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Zur gegenwärtigen Einkommensteuerveranle
* Es ist zweckmäßig, die Steuerfchuldner bei

der Einkommensteuer in zwei Gruppen zu teilen,
nämlich in solche, die ihr Einkommen aus Ge-
werbebetrieb beziehen, und in solche, die aus
anderen Quellen ihr Einkommen herleiten. Bei
den ersteren, den Gewerbetreibenden, wiederum
unterscheide man zwischen steuerpflichtigen, die
zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet
find, und denen, die keine Bücher führen brauchen.
Letztere zerfallen wieder in Gewerbetreibende, die
tatsächlich keine Bücher führen, und solche, die
freiwillig irgendeine kleingewerbliche Buch-
führung gebrauchen.

Die«Nichtbuchführenden werden nach Durch-
schnittssätzen veranlagt, über die demnächst neu
berichtet werden wird.

Hier handelt es sich um die teils zwangsweise
teils freiwillig eine Buchführung gebrauchenden
Gewerbetreibenden. Bei ihnen bestehen immer
noch gewisse Unklarheiten bezüglich«der Art der
Selbsteinschätzung. Jnsbesondere betreffen diese
Zweifel die steuerliche Abzugsfähigkeit gewisser
fAusgaben.

« Esist bekannt, daß sich der bei der Einkommen-
steuer zu versteuernde gewerbliche Gewinn aus
zwei Faktoren zusammensetzt, nämlich dem Uber-
schuß der. Einnahmen über die Ausgaben plus
dem Ergebnis des Bermögensvergleichs am An-
fang und am Ende des Jahres.
Hierbei istaber schonzu beachten, daßnicht alle

Einnahmen in die Steuerbilanz hineingenommen
werden brauchen. Die §§ 6 unb 8 des Gin-
kommensteuergefetzes zählen Einnahmen auf, die
einkommensteuerfrei find, z. B. Schenkungen,
Erbschaften, Ausftattungen, Aussteuern, Lotterie-
gewinne, « Kapitalempfänge auf Grund von
Alters-, Lebens-, Aussteuerversicherungen. Ferner
Kapitalab«findung, die als Entschädigung für
Körperverletzungen oder Unfälle gezahlt werden.
Es muß aber beachtet werden, daß bei diesen

,,einmaligen Vermögensanfällen« nur derjenige
von der Einkommensteuer befreit ist, dem der be-
treffende Vermögenswert anfällt. Nicht dagegen
ist bezüglich dieses Vermögenswertes derjenige
steuerfrei, der aus feinem Vermögen die be-
treffende Zuwendung macht. Beispiel: Der
-Tischlermeister, der seiner Tochter als Aussteuer
eine Zimmereinrichtung aus seinem Geschäft gibt,
darf den Wert dieser Einrichtung keinesfalls von 

seinem . Gefchäftsgewinn abziehen. Nur die
Tochter bliebe hinsichtlich der übertragenen Werte
einkommensteuersrei.

· Welche Ausgaben kann sich, dies vorausgeschickt,
der Steuerpflichtige von seinen Einkünften
abziehen?

Hier find zunächst die bekannten (aber zum Teil
auch unbekannten) Werbungskosten zu nennen
(§ 16 E.St.G») Die richtige Ansetzung der Wer-
bungskosten dürfte derjenige Teil der Selbstein-
schätzung fein, bei dem möglicher Weise die
größten Steuerersparnisse erreicht wer-
den können. Der Gesetzgeber hat notgedrungen
auf eine genaue Bestimmung der Werbungskosten
verzichten müssen und bezeichnet als solche ganz
allgemein die Aufwendungen, die zur Erwerbung,
Sicherung und Erhaltung der Einkünfte gemacht
wurden. Abzugsfähig sind also die Aufwendungen
nicht, die zur Verbesserung und Vermehrung des
Vermögens-, zu Geschäftserweiterung, zu Kapital-
anlagen, zur Schuldentilgung und zur Ersatz-
befchaffung gemacht werden-. Ebenso dürfen Be-
träge, die zur Bestreitung des Haushalts des
Steuerpflichtigen und zum Unterhalt seiner
Familienangehörigen aufgewendet werden, nicht
als abzugsfähige Ausgaben abgesetzt werden.

Für die Abzugsfähigkeit der Werbungskosten
ist esvollkommen gleichgültig, ob die bei· ihrer
Ausgabe gehabte Absicht erreicht wurde oder nicht,
ebenso hat das Finanzamt nicht die Berechtigung
nachzuprüfen, ob der mit der Ausgabe der Wer-
bungskosten gehabte Zweck vielleicht mit ge-
ringeren Mitteln hätte erreicht werden können.

Der Reichsfinanzhof hat ausdrücklich erklärt,
daß die tatsächlichen Aufwendungen abzugsfähig
sind, nicht diejenigen, die hätten gemacht werden
sollen. Die Werbungskosten müssen in dem
Steuerjahr abgezogen werden, in dem sie gemacht
worden sind. Es ist gleichgültig, ob die durch die
Werbungskosten erreichten Mehreinnahmen schon
im ersten Jahre entstehen oder erst später. Nur
Werbungskosten, die in Hinsicht auf ein steuer-
bares Einkommen gemacht werden, sind abzugs-
fähig, nicht jedoch solche, die mit kein Einkommen
abwerfenden Vermögensteilen oder mit steuer-
freien Einkünften zufammenhängen (Beifpiel:
Versicherungskosten für die Wohnungseinrichtung
sind nicht abziehbar).
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Da das Gesetz außerftaude ist, die Werbungs-

kosten einzeln- erschöpfend aufzuzählen, und nur
eine allgemeine Begriffsbestimmung dieser Kosten
gibt, ist die Unklarheit im Publikum darüber, was
Werbungskosten find, verständlich. Eine er-
schöpfende Aufzählung dieser ist, wie gesagt, nicht
möglich. Die wichtigsten sind folgende:

Zunächst die Ausgaben für Rohftoffe und
Material, ebenso die Ausgaben für Löhne und
Geschäftsmiete. Diese drei wichtigsten Arten der.
Werbungskosten sind unbestritten und bekannt,
Es kommt aber immer noch«vor, daß"Gewerbe--
treibende bei ihrer Steuererklärung auch die Miete
für ihre Privatwohnung unberechtigterweise ein-
setzen. Schwierigkeiten könnten hier überhaupt
nur entstehen, wenn ein Gewerbebetrieb in der
eigenen Wohnung ausgeübt wird und nun ge-
schätzt werden soll, welcher Teil dieser Miete als
gewerbliche und welcher als Privatiniete anzu-
sehen ist.

Zu den wichtigsten Werbungskosten gehören
auch die Abschreibungen. Ihre Errechnung und
zulässige Höhe dürfte manchmal nicht ganz einfach
sein. Richtlinien über Abschreibungssätze sind nur
von einzelnen Landesfinanzämtern erlassen wor-
den. Die Höhe der Abschreibung wird sich, all-
gemein gesagt, nach der Höhe des Wertes des be-
treffenden Gegenstandes und dessen Lebensdauer
richten. Berlin hat z. B. als Richtsatz für Be-
triebsmaschinen einen Abschreibungssatz von 5%
aufgestellt, für Spezialmaschinen 10—1570, für
Werkzeuge 331/3 %‚ für Ladeneinrichtungen 3 bis
5%, für Schreibmaschinen 15——20 %‚ für Per-
sonenkraftwagen 10—15 %. ‚

Abschreibungen sind auch möglich auf For-
derungen und Außenstände (an Deleredere-
Konto). Bestimmte Sätze können nicht aufgestellt
werden, da die Einzelfälle zu verschiedenartig ge-.
lagert sind. Jedenfalls aber ist eine Zurück-

   

·stellung von 5 % der Außenftände unter der An-
nahme der Uneinbringlichkeit ohne weiteres zu-

lässig
Ausgaben vor der Eröffnung eines Gewerbe-

betriebes wie z. B. Annoncen für Jnserate, Ab-
standssummen für einen Geschäftsladen sind be-
reits als abzugsfähig anerkannt worden. Der
Reichsfinanzhof hat sich auf den Standpunkt ge-
stellt, daß solche Ausgaben, die vor (Eröffnung
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eines Betriebes gemacht werden, gleichzusetzen
sind solchen, die während des Betriebes entstehen.

Ein umstrittenes Gebiet ist die Abzugsfähigkeit
von Geldstrafen. Der Reichsfinanzhof ist der
Ansicht, daß grundsätzlich Geldstrafen nicht ab-
zugsfähig sind, weil für die Bestrafung maß-
gebend weniger der Zusammenhang eines Deliktes
mit einem Geschäftsbetrieb sei, als vielmehr ein
inneres Moment bei dem Täter, fein schuldhaster

— Wille. Geldstraer betreffen meistens nach dieser
Ansicht die Privatsphäre des Bestraften. Jn
diesem Sinne dürften Strafen wegen Steuer-
hinterziehung z. B. nie abzugsfähig sein,.vielleicht
aber Strafen wegen Ubertretnng des Arbeitszeit-
notgesetzes
Es darf auch nicht vergessen werden, die freie

Station, die ein Arbeitnehmer vom Arbeitgeber
erhält, von den Einnahmen ihrem Werte nach
abzuziehen, da sie eine andere Form des Lohnes
darstellt. Hierher gehören auch die Ausgaben
für Beleuchtung, Heizung, Porto, Fernsprecher,
Fahrgelder, Ergänzung des« Werkzeuges, Trans-
hart, Reklame, Zinsverluste durch verspätete
Zahlungseingänge, Schadenersatzleistungen, zu
denen ein Gewerbetreibender verpflichtet ist. Auch
Schmiergelder, d. h. Beträge, die -an Arbeit-
nehmer von Firmen bezahlt werden, mit denen
Geschäfte abgewickelt werden, gehören hierher.
Der Reichsfinanzhof hat ihre Abzugsfähigkeit
ausdrücklich prinzipiell anerkannt. Notwendig
ist aber, daß der Steuerpflichtige die Zahlungen
tatsächlich nachweisen oder glaubhaft machen
kann. Allerdings geht diese Verpflichtung nicht
so weit, daß der Steuerfchnldner die einzelnen
Fälle genau mit Namen bezeichnen müßte.
Auch über die Abzugsfähigkeit der einzelnen

St e u e rarten bestehen häufig Zweifel. Dazu ist
zu bemerken, daß grundsätzlich nicht abzugsfähig
die sogenannten Personalsteuern sind, d. h. Ein-
kommensteuer und Vermögensteuer. Nicht ab-
zugsfähig ist ferner die Grunderwerbssteuer, da
sie zu den Anschaffungskosten eines Grundstückes
ebenso wie die Vertragskosten und Makler-
provisionen gehört. Die Kosten des Kaufes von
Wertpapieren sind nicht abzugsfähig. Dagegen
sind abzugsfähig: die Grundvermögens-, Ge-
bäude-, Gewerbe-, Hauszins-, Lustbarkeits- und
Kirchenfteuer.

Die zweite große Gruppe der abzugsfähigen
Ausgaben neben den Werbungskoften sind die so-
genannten Sonderleistungen, die im § 17 auf-—-
geführt sind.
Die Abzüge nach § 17 dürfen zusammen den

Jahresbetrag von 600 Statt (geändert gegen-
über früher) nicht übersteigen; dieser Betrag er-
höht sich für die zur Haushaltung des Steuer-
pflichtigen zählende (Ehefrau, sowie für jedes zu
seiner Haushaltung zählende minderjährige Kind
um je 250 Rle Kinder mit eigenem Arbeitsein-
kommen werden nicht mitgerechnet. Die Ab-
grenzung zwischen Sonderleistungen und Wer-
bungskosten ist flüssig. Manche Posten lassen sich
unter beide Gruppen unterordnen. »
Daraus folgt: «
Sonderleistungen kann man häufig schon als

Werbüngskosten abziehen, was steuerliche Vor-
teile haben kann. Rechnet man nämlich derartige
Ausgaben, wie z. B Jnnungs-, Handwerks-
kammer-, Verbands-, Hausbesitzervereinsbeiträge
zu den Werbungskosten, so werden sie bei der
Einkommensteuer nicht erst von dem Gesamt-
betrag der Einkünfte des Steuerpflichtigen abge-
zogen, sondern bereits vorweg bei der betreffenden
Einkommensart; dadurch wird das Einkommen
dieses Teiles vermindert. Wichtig kann das für
die Gelrerbesteuer werden, wenn durch diese Ab-
fetzung das gewerbliche Einkommen erniedrigt
wird.

. Auch für die Einkommensteuer selbst kann sich
die Einsetzung der Sonderleistungen als Wer-
bungskosten günstig auswirken. In § 51 E.St.G.
ist für den Abzug von Sonderleistungen ein
Pauschfah von 240 R-« festgesetzt, der zwar bei
Nachweis höherer Sonderleistung nicht innege-  

halten-werden braucht, jedoch nach oben immer
durch den obengenannten Höchstsatz von 600 R»tt
usw. begrenzt ist. Sind nun Ausgaben Sonder-
leistungen, können sie jedoch auch als Werbungs-
kosten angesehen werden, so spielt der Höchstsatz
von 600 Rest keine Rolle mehr, sondern die be-
treffenden Ausgaben, die zugleich Sonderleistungen
und Werbungskosten sind, werden als Werbungs-
kosten ohne Rücksicht auf ihre Höhe abgesetzt. Man
denke z. B. auch an Haftpflichtversicherungsbei-
träge bei der gewerblichen Benutzung eines Kraft-
wagens; diese könnte man sowohl als Werbungs-
kosten als auch als Sonderleistung einsetzen.
Die dritte große Gruppe der abzugsfähigen

Ausgaben sind die gewerblichen Schuldenzinfen.
Hierher gehören z..B. nicht Zinsen für auf Kredit
gekaufte Privatmöbel.

Nach den im vorstehenden gemachten Angaben
über die möglichen Abzüge und unter Berück-
sichtigung der Vorschriften über die Einnahmen,
die nicht als steuerliches Einkommen aufgefaßt
werden, dürfte es nun möglich fein, den steuer-
lichen Reingewinn zu ermitteln. Nach Abzug des
steuerfreien Einkommens und der bekannten
Familienermäßigungen ergibt sich dann das tat-
sächlich zu versteuernde Einkommen.

 

„man, merk auf!
*f‘ Noch hält der Winter die Welt im Bann,
Schnee deckt die Erde, verschneit der Tann,
Frau Sorge geht um im deutschen Land,
Und Hödur, der Zwietracht geblendeter Gott
Säet giftige Saat, dem Ausland zum Spott,
Führt hohnlachend uns an des Abgrund’s Rand.

Wach auf deutscher Michel, dein Haus es brennt,
Und deine Vertreter im Parlament
Suchen den Feind bald links, bald rechts, .
Sie feilschen und handeln um Posten und Sessel,
Sie achten nicht der würgenden Fessel
Und fühlen nicht die Ketten des Knecht’s.

Weit drüben im Westen, in welschem Land
Da rollen die Würfel, ob der Bestand
Deines Vaterlandes gesichert werde,
Ob dir ein ewiges Sklavenjoch
Befchieden sei, ob Jahrzehnte noch
Du fronen sollst auf heimifcher Erde.· ‘

Oder-der Landmann den furchenden Pflug
Durch Heimaterde führte, damit sie trug
Für fremde Schergen und fremdes Land.
Ob der Kaufmann oder der Handwerksmann
In härtester Arbeit schaffen kann,
Was Lüge ihm und Verrat entwand.

Ob der Bergmann tief in der Erde Schacht .
Vom Tod umlauert in ewiger Nacht
Den Lohn erhält, der ihm gebührt.
Ob jedweder deutsche Mann
Eines Menschen würdig leben kann, —
Ob die Feder er, ob das Werkzeug er führt

Ob Kinder und Enkeln die heilige Erde
Des Vaterland’s eine Heimat werde.
Ob der Himmel in strahlendem lichtem Blau
Über freiem Land, freiem Volke lacht-,
Oder ob nach bangender Zweifel-Nacht .
Ein ,Morgen uns taget, fahl und grau

Deutsches Volk, du hast’s in der Hand;
Dir gehört ein stolzes, ein herrliches Land,
Denk an den Glanz vergangener Zeit.
Laß dich nicht von Schwätzern betören;
Wisse, daß wir zusammengehören,
Auf ewig verbunden in Lust und in Leidl»

Hörst du im Westen die Würfel rollen?
Hörst du der Widersacher Grollen?
Spürst du der Vernichtung KrallenhandP
Nicht unter den Brüdern suche den Feind,
Man achtet uns nur, sieht man alle vereint «
Merk auf! Es geht um dein Vaterland.

Otto Peinemanx  

Dir gemeinschaftliche

Bteueroeranlagung der Ehegatten
'* Ehegatten werden sowohl zur E in k o m m e n=

wie zur V e r mö g e n s st e n e r zusammen ver-
anlagt, wenn sie nicht dauernd veneinander
getrennt leben, üind es sich nicht um Einkünfte der
Frau ans ihrer Tätigkeit in einem dem Ehemann
fremden Betrieb handelt. Der Mann kann für die
mit ihm den Haushalt teilendee Ehefran die Er-
mäßigung des Steuersatz-es in Anspruch nehmen.
Bei einer Verheiratung gibt es erst für das hierauf
folgen-die Kalender- bezw. Geschäftsjahr, wie der
Reichssinanzhof ausdrücklich entschieden hat (Urt.
v. 19. 9. 1928; VI A 1156/28), da von diesem ab
auch erst die Zusammenveranlagung stattfinden
Für die Auseinanderfetzung unter den ‚(Ehegatten
bezüglich der zusammenveranlagten Steuern ist
bestimmt, daß jeder Ehegatte als Schuldner des
Teiles der Einkommensteuer gilt, der nach « den
Verhältniszahlen berechnet wird, die sich ergeben-,
wenn jeder Ehegatte getrennt mit seinem Ein-
kommen veranlagt worden wäre
Bei sp iel: In einem Kalenderjahr, für das

Ehegaten zusammen-veranlagt sind, hat der Ehe-
muten 16000 Stall, die Ehefrau 4000 Stall Ein-
kommen gehabt, beide zusammen also 20000 R-«
Einkommen. Die Einkommensteuer beträgt —
ohne Berücksichtigung der steuerfreien Beträge —-
2 700 Rcktü Der Stseuierbehsörde gegenüber haften
die (Ehegatten als Gesamtschuldner, d. h. jeder für
»den ganzen Betrag. Für die vermögensrechtlichen
Beziehungen der Ehegatten untereinander ist nicht
etwa nach der Höh-e des Einkommens zu verteilen,
sodaß asuf die (Ehefrau ein Fünftel entfielen; viel-
mehr ist wie folgt zu rechnen: Bei getrennter Ber-
anlagnng würde die Steuer des Ehemanns
1 890 Rotts die der {Ehefrau 340 Statt betragen, das
sind zusammen 2 230 Rett. Es ergibt sich also:

 

für die Ehefrau—————2700 =223—_0’ —W
.. X _ 1890_ __ 1890 v2700
für den Ehetnann2700 -— “22307 —W
Im annenvershältnis gelten also als Schuldner

der Ehemann für 2288 Rat-, die Ehefrau für
‚ 412 am

Jst die Ehefrau in einem anderen Ge-
werbebetrieb als derm des Mannes tätig,
so wird sie für sich veranlagt usnd kann auch die

. steuerfreien Beträge für sich in Anspruch nehmen;
die Familienermäßigung steht dem Ehemanne
daneben zu. Dagegen ist es, wie der R-eichsfinanz-
hof in einer Entscheidung vom 7. November 1928
ausgesprochen hat, nicht zulässig, daß der Mann
Mehraüsgabem die durch die Tätigkeit der Frau im
Haushalt entstehen (z. B. durch Anstellung von
Haus-angestellten) bei der Einkommensteuer als
Werbungskosten abzieht. Auch die früher bestehende
Härtebestimmnng ist in das neue Einkommen-
steuer-gesetz mit. Rücksicht darauf nicht übergegangen-
daß sich -die Einkommensteuer bereits dadurch
mindert, daß der Mann die Familienermäßigung
und außerdem die Frau die steuerfreien Beträge
in Anspruch nehmen kann.

Anders ist m. E. die Rechtslage zu bearbeiten,
wenn die Frau im Gewerbebetrieb des
Mannes tätig ist. Allerdings können auch
hier nach der erwähnten Reiichsfinanzhofssents

« scheidung die Miehraufwendungen im Haushalt
nicht als abzngsfähig abgesetzt werben. Wohl aber
wird unter entsprechenden Einkom-
mensverhältnifsen nach § 56 des Ein--
lommensteuergesetzes geltend gemacht werden
können, daß diebesonderen Aufwendungen sich als
eine ungewöhnlich-e, die fteuerliche Leistungsfähig-
keit beeinträchtigende Belastung darstellen Die
Härte wird hier nicht wie bei einer Tätigkeit der
Ehefrau in einem fremden Gewerbebetrieb dadurch
aufgehoben, daß die (Ehefrau auch selbst die steuer-
freien Beträge beanfpmchen kmm Die Ehegatten
werden hier zusammenveraiilagt, nnd die steuer-
freien Beträge nur einmal gewährt. Entschieden
ist über diese Möglichkeit allerdings seitens des



neidßfinansbvfß noch. nicht. Wie erwähnt, ist die
frühere ausdrückliche Härtebestmimung gestrichen;

die Beeinträchtigung der steuerlichen Leistungs-
fähigkeit muß also im einzelnen Fall unter Dar-
fzgukug der besonderen Verhältnisse nachgewiesen
merben. Die Entrichtung der vollen Steuer aus

dem Einkommen muß als unbillig erscheinen
Soweit eine Zusanimenveranlagung

aer Eh galten stattfindet, haft-et die Ehe-

i: a n für die Einkommensteuer bezw. Vermögens-

steuer auch mit ihrem eigenen Vermögen ohne Rück-

sicht darauf, ob es sich um eingebrachtes Gut oder

Vorbehalts-gut handelt. Der Einkommensteuer-
bescheid muß nach einer Entscheidung des Reichs-

finanzhofes vom 7. September 1928 an beide

Ehegatten gerichtet, oder jedem besonders ein

Bescheid zugestellst fein. War der Steuerbescheid
nur an den Ehemann gerichtet, so kann die Frau

ils Haftende erst in Anspruch genommen werden,
wen-u ein besonderes Zahlungsgebot an sie er-

gangen ist. Vor Ablan einer Woche nach dessen

Zustellung darf die Zwangsvollstreckung nicht
beginnen.
Eine Zusaininenveranslagung der Ehe-

gattsen zur Gewserbesteuer ist jedenfalls in
Preußen nicht vorgesehen; sie kommt hier nur bei
einem gemeinschaftlichen Gewerbebetrieb in Be-
tracht. Die Frau kann nach der Rechtfpvechung
des in. Oberverwaltunsgsgsrrichts (vgl. z B. Ent-
scheidung vom 12. Juni 1928, VIII G. St.
237/27), falls sie im Betriebe des Mannes tätig ist,
ein vom Gewerbeertrag abzngsfähiges Gehalt in
angemessener Höhe beziehen. Hierbei darf es sicb
allerdings nicht lediglich um eine Tätigkeit handeln,
die nach den Verhältniss-ern in denen die Ehegatden
leben, üblich und zu der die Ehfrau daher nach den
Vorschriften des bürgerlichen Gesetzbuches ohne
weiteres verpflichtet ist, wie z. B. bei gelegentlichen
nicht regelmäßigen Hilfelseiftnnigen in offen-en
La-deng-esschsäften·. · .
Sozialversichersnirigspflichsten

stehen für die Ehefrau bei ihrer Anstellung nicht.
Lediglich die Unfallversicherungspflicht kann durch
die Satzung der zuständigen Berufsgenossenschaft
fürdie im Betriebe des Mannes tätige Ehefrau
festgesetzt fein. Frei-willig kann sie sich gegen
Krankheit bei der öffentlichen Krankenkasse nur
·versichern, sofern sie ohne eigentliches Arbeits-
verhältnis usnd ohne Entgelt im Betriebe des
Mannes tätig ist. In diesem Falle ist auch frei-
willige Invalidenversicherung möglich Jst die
Eljiefrasu Mitunternehmeriin des Mannes, so können
diese Versicherung-en freiwillig wie bei sonstigen
Betriebsunternehmern erfolgen, wen-n in dem
Betrieb regelmäßig keine oder höchstens 2 Ver-
sicherungspflichtige beschäftigt werben.
_ Jm Gegensatz zu» der in Preußen geltenden
Regelung wird die Ehefrau mit dem Ehemann
zur «Gewserbesteuer z. B. in Bad ern auch dann
zusammen-veranlagt wenn sie selbständig ein
Gewerbe betreibt Andererseits ist· in Bade rn
.——— ähnlich wie früher im Rseiichseinkommenstewers
gesetz -—- auesdriicklich zugelassen, daß Mehrans-
wendungen im Haushalt, die durch eine Erwerbs-
iätigleit der Ehefvau im Gewserbebetrieb erwachsen, «
oom Gewerbeortrag abzngsfähige Werbungslosten
bilden-.
« Eine Haftung der Ehefrau für Steuern
des Mannes, zu denen eine Zusammenber- ,
anlagun g nicht stattfinden besteht nicht, (z. B.
für die Umsatzsteuer).

Mannes-, nicht auch in das feiner Verwaltung und
Nutznießung unsterlisegende eisngebrachke Gut der
Frau stattfinden. Wohl aber kann bei den be-
sonderen Güterständen in dass Gesamtgnt der
Gütergemeinschaft vollstreckt werben, auch
wen-n lediglich die Zwangsvollstreckung gegen den
Ehemann angeordnet und eingeleitet ist. U n -
entgeltliche Verfügungen des Mannes
zugunsten der Ehefrau, also insbesondere Schen-
hingen aus den letzten zwei Idhren unterliegen
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« Ihr Geld dient dem einheimischen Mittelstand.

Kreditgewährung an die Mitglieder.
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treffen Sie nicht,wenn Sie vorsorglich
Ihre Spareinlagen zu uns bringen

Annahme von jedermann.

Gegründet 1896
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Die Zwansgssbeitreibung -
sann für solche daher nur in das Vermögen des ' 

lßrruteirhulnflitht der über
18 Jahre alten handwernslrhrlingt
Von Shndikus W. H o e p p n e r - Stralsund.

Es besteht allgemeine Schulpflicht.
Ihrer Erfüllung dient grundsätzlich
die Volksschule mit mindestens acht
Schuljahren und die anschließende
Fortbildungsschule bis zum vollen-
deten achtzehnten Lebensjahre

Artikel 145 der Reichsverfassungw

1- Die Frage, inwieweit ein über achtzehn
Jahre alter Handwerkslehrling verpflichtet ist,
die Berufsschule zu besuchen, bezw. inwieweit der
Lehrherr verpflichtet istz feinen über 18 Jahre
alten Lehrling zum Besuch der Berufsfchule an-
zuhalten, ist gerade in letzter Zeit Gegenstand leb-
hafter Erörterung auf Jnnungs- und Hand-
werkerbundversammlungen gewesen. Veran-
lassung zu dieser Erörterung gab eine Reihe von
Strafbefehlen, die von den zuständigen Polizei-
verwaltungen teils zu Recht, teils in Verkennung
der bestehenden gesetzlichen Vorschriften erlassen
worden find.
Die gesetzlichen Bestimmungen zur Frage der

Regelung des Berufs- bezw. Fortbildungsschul-
unterrichtes sind in der Gewerbeordnung
und zwar in den §§ 120 und 127 verankert. Da-
zu tritt in Preußen das Gesetz betreffend
die Erweiterung der Berufs-i (gern
bildungs-) Schulpflicht vom31. Juli
1 9 2 8 (Pr. Ges. Samml. Seite 367). Während.
nun § 120 G. O. die Gewerbeunternehmer ver-
pflichtet, ihren Arbeitern u n t e r 1 8 J a h r e n
— als Arbeiter _ im Sinne dieser Bestimmung
gelten auch die Lehrlinge -—«, welche eine von der
Gemeindebehörde oder vom Staate als Fort-
bildungsschule anerkannte Unterrichtsanstalt be-
suchen, hierzu die erforderlichen Falles von der
zuständigen Behörde festzusetzende Zeit zu ge-
währen, enthält § 127 G. D. bie den Lehrherrn
bindende Bestimmung, den Lehrling zum Besuche
der Fortbildungs- oder Fachfchule anzuhalten
und den Schulbesnch zu überwachen. Diese Ver-
pflichtung des Lehrherrn besteht unabhängig von
der Vorschrift des § 120 und erstreckt sich auf alle
Lehrlinge, auch wenn sie das achtzehnte
Lebensjahr vollendet haben. Dem-

Wir helfen Ihren Füßen
' l
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gegenüber legt das Pr. Gesetz über die Er-
weiterung der Berufs- (Fortbildungs-) Schul-
pflicht die Verpflichtung für den Lehrling zum
Besuch der Berufsschule fest, indem es besagt, daß.
durch Satzung eines Kreises die Gesamtheit oder
ein Teil der im Schulbezirke beschäftigten oder
wohnhaften unverheirateten Jugendlichen beider-
lei Geschlechts unter 18 Jahren zum Be-
suche der Berufsschule verpflichtet werden kann.
Soweit es sich um die Schulpflicht für Hand-
werlslehrlinge unter 18 Jahren handelt, ist diese
Verpflichtung nach Inkrafttreten des vorer-
wähnten Gesetzes durch die Kreise wohl restlos
eingeführt worden.

Es seien in diesem Zusammenhange sodann des
weiteren angeführt d i e v o n d en H a nd -
werkskammern auf Grund des § 103e
G. O. erlassenen Vorschriften zur·
Regelung des Lehrlingswesens. In
diesen Vorschriften, die zumeift in. Anlehnung an
das von dem Minister für Handel und Gewerbe
herausgegebene Muster (s. H.M.Bl. 1901 S. 57ff.)
erlassen worden sind, heißt es: «

»Der Lehrling ist verpflichtet, die Fortbildungs-
schule, bezw. die dieser gleichwertige Fachschule
(ä 120 Abs. 3 G. O.), regelmäßig und pünktlich
zu besuchen, sofern ihm zu ihrem Besuche Ge-
legenheit geboten ist. Der Lehrherr ist derpfllichtet,
den Lehrling zum regelmäßigen und pünlttlichen
Besuch der Fortbildungs- und Fachfchule anzu-
halten und ihm die hierzu erforderliche Zeit zu
gewähren. Er hat den Besuch der Schule seitens
des Lehrling-s zu überwachen und seinerseits alle
ihm zu Gebote stehenden Mittel anzuwenden. da-
mit der Lehrling die Schule regelmäßig besucht.
Bleiben diese Bemühungen dauernd erfolglos, so
hat der Lehrherr das Lehrverhältnis aufzulösen.«

Bestritten ist, ob die Handwerkskammern durch
die Vorschriften zur Regelung des Lehrlings-
wesens auch über 18 Jahre alte Lehrlinge zum
Schulbesuch verpflichten können (f. a. Dr. Herman
von Seefeld, »Die Berufsfchule in Preußen«,
Seite 14). —Der Minister für Handel und Ge-
werbe stellt sich in seinem Erlaß vom 87. No-
vember 1912«(H.M.Bl. S. 668) allerdings auf den
Standpunkt, daß die Handwerk-stammerte auf
Grund des § 108e Abs. 1 Ziff. 1 in Verbindung
mit den von ihnen erlassenen Vorschriften zur
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’rlßrralauer errien-lsrdnung
der gewerblichen und kaufmännischen Berufsschulen für 1929
 

 

  

F e r i e n e r i e n
der Volksschule«n, Mittels und höheren 11’ 11:8 B f I

Schulen f r 1e eru sschu en

Oster- i Schulschluß . Mittwoch, den 27.s März 1929 Freitag, den 22. März 1929
serien 1 Schulanfang Mittwoch, 10. April - Donnerstag, - 4. April -

Pfingst- i Schulschluß Freitag, - 17. Mai ‑ Mittwoch, - 15. Mai -
serien \ Shulanfang Dienstag, - 28. Mai s Montag, - -27.A Mai ‑

Sommer- i Schulschluß Donnerstag, - 4. Juli - Donnerstag,- 4. Juli -
ferien l Schulanfang Mittwoch, - 7. August - Mittwoch, 7. August -

Herbst- i Schulschluß Freitag, - _ 27. September 1929 « Freitag, - 27. September 1929
fericn l Schulanfang Mittwoch, - 9. Oktober - Montag, s 7. Oktober -

Meihnachts- Schulschluß Sonnabend, - 21. Dezember - Donnerstag, - 12. Dezember -
serien { Schulanfang Donnerstag, - 9. Januar 1930 Freitag, - 3. Januar 1930
 

Anmer funa: Der Unterricht ist am letzten Schultaae vor den Sommerferien nach der dritten planmäßigen Stunde am Vormittag zu
schließen: bei den übrigen Serien nach der dritten vianmäßiaen Stunde jeder Klasse.

 

Regelung des Lehrlingswesens auchden über
18 Iahre alten Lehrlingen eine Verpflichtung
zum Besuch einer Fortbildungs- oder Fachschule
auferlegen und Verstöße gegen diese Anordnung
auf dem durch § 103n Abs. 2 G. O vorgesehenen
WeJe d. h. durch Androhung einer Geldstrafe bis
zu 1000 Rot-i —, durch Vermittlung der unteren
Verwaltungsbehörde ahnden können. Dieser An-
sicht wird man sich indessen nicht anschließen
können, bleibt doch zu berücksichtigen, daß sie vor
derVerkündigung der Reichsverfassung und dem
Inkrafttreten des Pr. Gesetzes betreffend die Er-
weiterung der Berufs- (Fortbildungs-) Schul-
pflicht zum Ausdruck gebracht worden ist. In der
Reichsverfassung wird die Pflicht zum Besuch der
Berufsschule mit dem Abschluß des achtzehnten
Lebensjahres begrenzt, und auch das Pr. Gesetz
betreffend die Erweiterung der Berufsschulpflicht
räumt in Berücksichtigung des Art. 145 der
Reichsverfassung den Kreisen lediglich das Recht
ein, Ingeudliche unter 18 Jahren zum Besuche
der Berufsschule zu verpflichten. Eine auf dem
Verwaltungswege erlassene Vorschrift, die einen
Zwang zum Besuche der Berufsschule auch über
das achtzehnte Lebensjahr hinaus unddie An-
drohung einer Bestrafung für den Fall des Ver-
stoßes zum Inhalt hat, würde daher sowohl der
Verfassung als auch dem angezogenen Pr. Gesetz
(alsAusführungsgefetz zu-§ 120 Abs. 3 Satz 1
G. O) widersprechen Letztenendes würde sich

«. die Handwerkskammer mit einer entsprechenden
Anordnung aber auch in Gegensatz zu der in der
Satzung der Berufsschnle enthaltenen Vorschrift
stellen, da die Satzung gemäß dem angezogenen
Pr.-Gesetz die Schulpflicht nur bis zum vollen-
dten 18. Lebensjahre aussprechen kann. Daß
für die Verwaltung der Berufsschule aber ledig-
lich deren Satzung und nicht einer dieser wider-
sprechende Anordnung der Handwerkskammer
maßgebend sein kann, unterliegt keinem Zweifel.
Man könnte dem zwar entgegenhalten, daß die
von der Handwerkskammer erlassene Anordnung
die durch Berufsschulsatzungi eingeführte Pflicht
nicht berühre,- sondern-neben dieser stände, und
daß sie dort zur Durchführung zu bringen sei, wo
die Gelegenheit gegeben wäre. So könnte man
auf die Möglichkeit des nach der Mustersatzung
zulässigen freiwilligen Schulbesuches verweisen.
In dieser Argumentation liegt nach meiner
"LlJ-ieinung indessen insofern ein Fehlschluß, als sie
dem klar bekundeten Willen des Ge-
se tz g e b e r s nicht gerecht werden würde.

Faßt man vorstehende Ausführungen zusam-
men, so ergeben sich für Lehrherr und Lehrling
folgende Verpflichtungenp  

Der Lehrherr ist verpflichtet, auch den
über 18 Iahre alten Lehrling zum Besuch der
Berufs- bezw. Fachschule anzuhalten, sofern
die Möglichkeit zum Besuch einer
Berufs-oderFachschulegegebenist,
sind der Lehrling den Wunschzu er-
kennen gegeben hat, die Schule zu
b es u ch e n. (Entscheidung des Pr. Kammer-
gerichts vom 27. April 1914, Entscheidung des
Oberlandesgerichts Stettin vom 4. Iuni 1928.)
Versäumt der Lehrherr diese Pflicht, so macht er
sich strafbar gemäß § 127 in Verbindung mit
§ 148 Abs. 1 Ziff. 9 G. O.
D e r L e h r l i n g ist lediglich bis zum

18. Lebensjahre verpflichtet, die Berufsschule zu
besuchen,· da ein darüber hinausgehender gesetz-
licher Schulzwang und eine diesen Zwang stützende
Strafbestimmung nicht bestehen.
Zum Schluß meiner Ausführungen sei es mir

sodann gestattet, zu bemerken, daß meine Dar-
legungen lediglich der Untersuchung der Frage
der Berufsschulpflicht in bezug äuf das Alter des
Lehrlings galten. Die Frage der Möglichkeit der
Befreiung vom Unterricht aus den in der Satzung
angezogenen Gründen ist von mir mithin nicht in
den Bereich der Untersuchung gezogen worden.
Ebenso mußte ich es mir versagen, die Frage der
Zweckmäßigkeit des Besuches des Berufsschul-
unterrichtes seitens der über achtzehn Iahre alten
Lehrlinge zu behandeln, da meine Ausführungen
lediglich der Behandlung der Rechtsfrage gewid-
met sein sollten.

Mir man kommt gegangen,
sawird man empfangen

* »Es war vor vielen Sabbat,” so erzählte
einmal einer unserer führenden Jndustriepersön-
lichkesiten, »ich war gerade von einer Reise durch
bedeutende Eisenwerke Europas, wo ich mir eine1
letzte Ausbildung geholt hatte, in die Heimat
zurück-gekehrt Es war ein lustiges Wandern ge-
wesen. Mit jungen, fröhlichen Kameraden hatte ich
ein gutes Teil unseres alten Europa durchstreift
Den jungen Kops voller Pläne und Gedanken,
sehnte isch mich jetzt danach, in der Heimat eine
Stelle zu finden, in der ich meine Ksenntnisse ver-
werten könnte. Meine Zeugnissse waren erstklassig
unsd so dachte ich, man werde mich überall mit
offenen Armen ausnehmen Meine Zuversicht
erlitt jedoch recht bald einen argen Dämpser. An
verschiedenen Stellen mußte ich mich vorstellen,
aber dann kam statt der erwarteten Anstellung
immer ein kühl, höflicher Brief, die Stelle sei
bereits besetzt. Schließlich, als ich wieder einmal

» danach gehandelt
« meiner Umgebung bestätigt gesunden

vor einem der Gewaltigen stand, faßte ich mir ein
Herz und erzählte, wie es mir bisher ergangen sei
und fragte ihn, ob er mir ein-e Erklärung für
meinen ewigen Mißerfolg geben könnt-e. Er sah
mich lau-ge nachdenklich an und mein-te dann:
»Mein lieber, junger Freund, nehmen Sie
es mir nicht übel, aber wenn Sie mich fragen,
will ich Ihnen meine Meinung sagen. Miit
dem Anzug, den Sie da tragen, wird kein
Personalschef wagen, Sie einzustellen« Ich war
wie vom Donner gerührt. »Also,« begehrte ich
auf »kommt es nur auf den Anzug an und nicht
auf den Kerl, der drin steckt?« Beschwichtisgend
hob mein Gegenüber die Hand: »Nicht so hitzig,
jun er Freund, sicher kommt es zuletzt ans den Kerl
an, er in einem Anzug steckt, aber es ist für ihn
selbst besser, wenn er iin einem gut-en Anzug steckt«
Ich habe mir die Lehre fürs Leben gemerkt und

Tausendfach habe ich sie auch in
Ein vorteil-

hastes Äußerse ist der halbe Erfolg.«
Was hier einer unserer Ersolgreischsteu erzählt,

ist in der Tat für jeden, der im Leben vorwärts
kommen will, sehr beachtenswert. »Wie man
kommt gegangen, so wir-d man empfangen.” Der
Anzug läßt sofort Rückschlüsse auf den Träger zu-.
Wer sich sorgfältig, geschmackvoll kleidet, ist stets
gern gesehen. In seinem korrekten Anzug beweist
er selbst feine innere Zucht und achtet seine Um-
gebung, indem er ihr nicht zumutet, sei-n Unan-
gsesziogensein zu übersehen. Sich richtig kleiden itst
eine Kunst. Die meist-en brauchen einen ver-
ständnisvollen geschulten Berater. Der Schneider
ist wie niemand anders dazu in der Lag-e. Sein
Beruf ist es ja, individuelle, der Persönlichkeit, dem
Charakter des Träigers angemessene Kleidung zu
schaffen. Wer nur Maßarbeit trägt, wird niemals
erleben, ob seines Äußeren zusrückgesetzt zu werden.
Gute Maßarbeit ist also ein Kapital, dass reiche
Zinsen trägt.

stimmen
aus dem Kreise unserer Leser
Warenhaus, Konsumverein und Handwerk.
s- Die Überschrift sagt einem denkenden

Menschen alles, was damit gemeint ist, Ersteres
zu bekämpfen wäreselbst nicht einmal ein Gesetz
imstande, denn die Handelsfreiheit läßt sich heut
niemand mehr rauben; es wäre auch Selbstmord
der gesamten deutschen Wirtschaft. Hier gibt es
nur eins, um unser gesamtes Handwerk wieder
kräftig zu machen und zu beben. _

Fort mit der Rückständigkeit mancher Hand-
werksinnungen und Zunftplänkeleien, nicht das
Zeitgemäße bekämpfen, sondern mitschwimmen
mit dem Strom der Zeit, unser Handwerk ge-
nossenschaftlich zusammenwerfen, auch ein waren-
hausähnliches System bilden, um dadurch unsere
Waren an den Mann zu bringen, d. h. an den
Konsumenten. Zum» Beispiel:
Wir Handwerker gründen eine ständige Hand-

werkerverkaufsmesse in einem kojenartig dazu
eingerichteten Warenhaus zeitgemäßer Art, in
welchem jedem Handwerker Gelegenheit geboten
wird, feine Fabrikate an den Mann anbringen,
bei einer Kojenmiete von monatlich zirka 35 bis
40 Mark wäre so etwas bei unserem gesamten
Handwerksstand nicht durchführbar?

Interessenten, auch Maßarbeiter und Gleich-
denkende, wollen ihre Anschrift mitteilen an A.
Wendler, Breslau, Ring 8, Sprechstunden 9——11·
und 2—4 Uhr. Schriftlichen Anfragen Rückporto beifügen.
 

HEINRICH DIETZ
Klempnermeister Bedachungen jeder Art /Bau-
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Firdrosselung

· der privaten Baumirtschaft
Von Stadtrat Dr. L e h m a n n , Liegnitz.

-s— Auf dem 13. Kongreß des allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbundes ist Propaganda
gemacht worden für eine Wirtschaftsdemokratie.
Was hierbei als Ziel schwebt, geht u. a. aus dem
Programmpunkte hervor: Förderung und Aus-
gestaltung der Wirtschaftsbetriebe der öffentlichen
Hand, im besonderen auf dem Gebiete der Ver-
sorgung des allgemeinen Bedarfs.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,

daß u. a. auch der Wohnungsbedarf hiernach
größtenteilsnur noch von der öffentlichen Hand
in Form gemeinnütziger Wohnbauunterneh-
tnungen gedeckt und dem privaten Bauunter-
nehmer nur die Ausführung von Eigenheim-
bauten überlassen werden soll. Den ersten An-
satz zu einer Bewirtschaftung durch die öffentliche
Hand auf dem Baumarkte haben wir in den
provinziellen Wohnungsfürsorgegesellschaften zu
erblicken, die nach einem Runderlaß des Mi-
nisters für Volkswohlfahrt vom 29. Juli 1928
CVolkswohlfahrt Spalte 765) in der Absicht nnd
mit dem Ziele ins Leben gerufen worden sind,
daß sie von Staats wegen einen Einfluß auf die
Gestaltung der Wohnungsverhältnisse im Sinne
einer Wehnungsreform ausüben. Diese pro-
vinziellen Wohnungsfürsorgegesellschaften, an
denen sämtlich der Staat mit der Hälfte des Ge-
sellschaftskapitals beteiligt ist, erfahren demzu-
folge von den Behörden eine bevorzugte Berück-
sichtigung bei der Vergebung der zum Bauen be-
nötigten finanziellen Mittel. Wir finden dies in
den Darlehnsgrundsätzen für den Reichsfürsorge-

  

. . . .. «
Was der »Dann-arge

- dem chandwertt erzahlt
Lieba Herr Rehdakteeri

* Wie gehts Ihn
denn noch imma? Ich
hab Ihn schonde lange
nich mehr gesehn. Aba,

“ich gloobe, Se wern
den Kram schonde

schmeißen. Mir gehts
ja lansich gutt. Aba
mehr lausich als
gutt. Ich dachte, ich
wer Ihn beim Win-
taf ste vondieHJnd-
wertersch treffen. Ia,

viere! Jch hab Ihn
nich gesehn.«-’s war
ja aba ooch mechtich
voll. Alles, was
Beene hatte, war da.

Zuerschte,« da
Hist-s.- ging das Fest

« « 4’“ los mit eene
Schlachtum die Pletze. Man-che, die warn schon-d
frieh da und ham sich een seh-een Platz belegt und
,,Resaswieh«rt« druffgesschrieni, und als se dann amds
kam, da saßen andre druff usf’m seh-een Platze und
seixten sich eens. Aba runtagehn tatensse nich mehr,
Ordnung muß sein, meenitsense Na, ’s ging ja
dann ooch so. Gesessen hamse ja sowieso niich vielle.
Geschwooft wurde exalwieg Gesich.woo«ft, sag ich
Jhni Zuserschte, da saß die ganze Famielje am
Tische beisamm oda usfeenanda Dann vakriemelte
sich zuerschte der Filjus und war nich mehr gesehn.
Dann schgkwsebe die eene Tochta weg und een Kaina-
liehr holte die zweete. Und der Vata ging ooch
eenmal weg, bis ihn die Muttel schpeeta eenmal

. an die Theeke besuchen kam und so war die Platz-
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C
fonds (RABl. 1928 I 379), wonach die in dem
jeweiligen Reichshaushaltsplan zur Verfügung
gestellten Mittel zur Förderung des Baues von
Wohnungen in Miet- oder Eigenhäusern für Be-
amte, Angestellte und Arbeiter in den Verwal-
tungen und Betrieben des Reichs (jedoch nicht für
Reichsbahn- und Reichspostbedienstete, die hier-
für besondere Mittel dieser Verwaltungen zur
Verfügung stehen) sowie für Angehörige der

Lager:

 

Beste Bezugsquelle für

Linoleum
Teppiche se cocos
Uebemahme sämtlicher

Linoleum -Arbeiten
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Wehrmacht als Baudarlehen (Tilgungsdarlehen)
und Baugeld (Zwischenkredit) in erster Linie an
gemeinnützige Wohnbauunternehmungen gegeben
werden, in 2. Linie an Gemeinden und zuletzt
an private Bauherren.
In den Bedingungen für die Gewährung von

Baudarlehen für preußische Staatsbediensteten-
Wohnungen (Volkswohlfahrt 1924 Spalte 358) ist
sogar festgelegt, daß die Wohnungsfürsorgemittel
des Staates nur ausnahmsweise an private Bau-
unternehmungen gewährt werden. Diese Ein-
stellung des preußischen Ministers kommt auch in
dem schon erwähnten Erlaß wiederum besonders 

 

zur Betonung insofern, als nach Einführung der

frage glenzend geleest. ’s war bald been besetzter
Schtnhl nich mehr zu ham. Ganz fiedehl wars;h
Der große und der klseene Saal waren gerappelt
voll Obenm dem Saale, da warsch am sche-ensten..
Das war die Jossefsbaude., Mensch, war das een
Betrieb! Dort hamse geschrammelt, gesicherbelt,
gepichelit, was hasste was kannste. Und die schlanke
Magda dorte war echt! Ia! Ich hab mer ieba-
zeugt. Scheckich gelacht habich mer ooch im Rari-
teetenkabinett Was mer dorte alles zu sehn kriegte-,
das war samoohs Iebahaupts die ham sich am
meeisten gefreut, die wasse dort-e n ich abgemahlt
warn. Die ganzen großen Kanohn von Bvassel,
die ljam dorte ihr Fett asbgekriegt Na, ich stu Ihsn
nischte nich va«va:en., Herr Rehdaiteetz zu was
warn-se nich seslba horte!

Iebrijens, was hamsen gemacht, wie wieda een-
mal unsa Licht ausgegangen war? ’s iis doch famohsi
Brassel wird großziegich wie sicddeutsche Schiedte
In Minchens zum Karnsetral, da tut ooch alles aus-
gselJn Warum soll da bei uns im Fasching nich
ooch eenmal ’s Licht ausgiehn? Wir harten zwar
keen elektrisches Licht nich, aba die Erklseerungen
von dem elektrischen Betriebsheuptlinig in die
Sichtadtvaordsneienvasamnrlu«ng, die warn doch
wirklich licht v o I I , nich wahr, Herr Rsehdakteer?
So blendend warn die Enstschusldjungen., daß unsan
Schtadtvähsian een Licht u«fsgsin-g., und kseen eenzja
nich hat gewagt zu mucksen und alle hamse ’n
Mund gehalten, soga unse beriehmten Lautspreclxa
warn schitille Also, da wird wieda friedlich weiia
gegokelt. Man miuß ja ooch imma kohnstkwent
fein. Nur keene Vaensdsrung nich-! Imma een
festen Sichtandpunkt halten, so feste und aus-
dauernd muß man schteh-n, wie unse Elektrische
beim Feuerwehrsestei

Eien großa Kamf geht jetze ums Schstadthaus
Solln wa’s Bann, oda soslln wa’s nich bann?
Drum rum wern wa so wie so nich komm. Das
weeß jeda. Mit die heutige Murxerei komm wa

IM. UND EXPORT G.M.ß.H._—

Breslau X, Herzogs". 18a

Breslau, Bestandet-EI-
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Telephon: ,) pupüus <<
neutratistercnues heim-neck- und

Nr 5" « Porendlchlunasmlttci n). u. w. z.)
hol-hastig

Hauszinssteuer auch bei Verwertung dieser
Mittel die Wohnungsfürsorgegesellschaften in
zweckdienlicher Weise einzuschalten sind, wo in
den Gemeinden und Gemeindeverbänden Bau-
vorhaben von der provinziellen Wohnungsfür-
sorgegesellschaft technisch und finanziell vorbe-
reitet werden, werden daher auch noch Mittel aus
dem Ausgleichsfonds des Hauszinssteuerauf-
kommen zur Verfügung gestellt, besonders, wenn
es sich um zusammenhängende Flachbausied-
lungen handelt. Interessant ist hierbei die Fest-
stellung, daß Dewog mit ihren Mitteln der
Arbeiterbank in richtiger Erkennung der Wege
zur Beseitigung der Wohnungsnot nicht Flach-
bausiedlungen vorzugsweise errichtet, sondern
nach Möglichkeit danach trachtet, in den Städt-en
größere zusammenhängende Baublocls für Hoch-
bauten zu bekommen.
Im Gegensatz zu dieser preußischen Einstellung

steht nun die Erklärung der Reihsregierung vom
5. Iuli 1928, worin es heißt, daß zur Be-
schleunigung des Wohnungsbaues alle Kräfte der
gemeinnützigen wie der privaten Bauwirtschaft
herangezogen werden sollen. Da nun anget«ibli"ck-
lich die Gemeinden immer noch als die größten
Bauherren in Frage kommen, liegt es an ihnen,
die Baubeträge so zu verteilen, daß die private
Bauwirtschaft durch Maßnahmen nicht voll-
ständig abgedrosselt wird.

Berichtigung

f In dem Artikel »Vorauszahlungspflicht« auf
Seite 81 in Nummer 7, vom 16. 2. 1929, ist leider
ein Fehler unterlaufen und muß das letzte Wort
anstatt ,,abzulehnen« richtig heißen »tian-
nehmen«-. Die Schriftleitung.

4.:.

nich weita, das weeß ooch j-eda. Aba um Gottes-
willn, bloß jetze nich beschließen —- gebaust wird ja
so wie so erschste free-ta. Denn jetzse, da is ja noch
der Schitadtsbausrait da, der was das Kind geb-ern
hat, ich meene, iras der Vater Vom Gedanken is.
Das Bujathumvirat hat anders-eher be-«
schlossen. Nischte wird, ham die beeden Heupttlinsge
gesagt, wnd da derffs halt nischte nich wem Und
wen-use in die Sscktadtvaordnestenvasammlusng nich
alle pariern wolln, nu, da wird halt in die
Zeitungen geslaumt. Der een-e kann nich anderischser
und dem andern schieckts im. Blute. Unsd das-
nennse dann hieherie Kommunahilposlitick. Menschens-
kindal Das is doch klar, wer een Heer hat, muß _
doch ooch e-ne Kaserne dafor kam, und wenn die
Schtadt een Beamtenheer hat, dann muß se doch
eene Schtadstbeamitenkaserne baun." Oda meen se
nee, Herr Rehidakteer?

Iebrijens, Herr Reh-dalieer, ich habse ja gar
nich bei die große Protestvasammlung vons Hand-
werk im Schießwerda gesehn, wo warn-sen da? Da
kamse viel passe-umt, ich sag Ihn, knorke war dser
Zauiba Eene Menge Menschen war ta, Se kenn
sich gar nich betten, und nffzrepaßt hamse, und
einich warnsesich alle unsd geschlossen ljamse eene Re-
solutksiohn angenommen ohne jede Diskußxjohsn—ich
sag Ihn, man hett denken kenn, ’s irer eene
Betriebsreetevasammlung Alle Handwerla aba
warn gar nich da, manche kam gefehlt. Sogar een
paar Obameesta ham geschwenzh Am neeschssten
Tag-e hab ichs een Meesta usf die Schstvaße getroffen
und da hab ich iksn gefran, trarum warnsen nich.
bei die Handwetkademonsrkstratgijoln? Da meente
er bloß, ach wissense, eene Diskußjoljn gabs doch nich
bei die Vasammlusng, und- wen-n ich ’s Mai-il halten
soll, dann kann ich ooch za Haus-e demsonsschtrierni «

Nu lebense wohl, Herr Rel· dakteer, valebense ’n
Friehlingisanfang in cefitntaten Badehosen, aba
tunsesich nich vakelten mit herzliche Grieße

Ihr (der Gabeljiirg-.e
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Bekanntmachungen
Minister für Handel und Gewerbe

s· Der Herr Minister für Handel 1an Ge-

 

werbe hat unter dem 4. Februar d. J. Nr. IVb ..
179/1Va verfügt, daß er auf Grund des § 131
Abi. 2 Der G.-O. den Abgangszeugnisfen der
Kartentechnischen Fachschule bei der
Reichskartenstelle des Reichsamtes fiir Landes-
a.ufii-ahme, welche den in Kupferstechen und Litho- «
gravhie ausgebildeten Schülern erteilt werden,
die Wirkung der Zeiignsisse über das Bestehen der
Gesellenprüfung im Kupferstecher- und Li.tho-
graphenhandwerk beigelegt hat. (II. 2275/29.)

Breslau, den 28. Februar 1929.

Die Handwerks-dummen
A. Briettschneider,

Präsident. Syndikus i. B.
 

Gewerbefdrderungsstelle
bei der Handwerkskaiiiiner zu Breslau

i· Als Auskunfts- und Beratungsstelle für be-
triebswirtschaftliche Fragen steht die Gewerbe-
beförderungsstelle allen Handwerkern im Re-
gierungsbezirk Breslau zur Verfügung. Alle
derartigen Anfragen werd-en völlig koste nlos
beantwortet.
Jeder Handwerker hat somit die Möglichkeit,

seine Materialien, Fertigungsmethoden, Werk-
zeuge nnd maschinellen Einrichtungen auf ihre
Zweckmäßigkeit hin untersuchen zu lassen.

Die Gewerbeförderungsstelle ist in der Lage,
Verbesserungsvorschläge zu machen, Werkstatt-
vläne unter Berücksichtigung der günstigsten
Anordnung der einzelnen Werkstatteinrich-
tungen auszuarbeiten und die Frage zu be-
antworten, ob sich die Beschaffung von Ma-
schinen als Ersatz für Handarbeit in einzelnen
Fällen lohnt.
Weiterhin stehen uinfangreiche Adreßbücher,

Bezugsquellennachweise, Auskuiiftstbücher, tech-
nische Abhandlungen usw« zur Einsichtnahme
zur Verfügung. — -
Auch in kaufmännischen Fragen wer-den über

Buchführung. Kalknlation. Unkostenermittlnng
usw. Ratschläge und Auskünste erteilt.
Wer sich also in Fragen technischer und organi-

satorischer Art beraten lassen will, wende sich
mündlich oder schriftlich an die Handwerks-
kammer Breslan, Abteilung V (Geiverbesörde-
rungsstelle), Breslau 2, Blumenstr. 8, Zimmer 11.

i Schlesische Meisteriurse zu Breslau
Gecianete Vorbereitiinasiniialichkeit iiir die

Meistervriifnna.

Verzeichnis der Knrse 1929.

Tages-Kiirie mit ganztägigem Unterricht:

 

Gas- und Wsassesrinstallateure vom 8. 4. bis 4. 5.
Schlosser . . . . . . . . - 8. 4. - 4. 5.

Abctid-Kurse
an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:
HalbjahrsiKursesvon Anfang Oktober bis Ende

März für Biikhdrucker, Elektroinstallateure.
Schuhmacher und Tischler. ‘

Bierteljahrs-Kurse: Januar-März für Herren-
schneider, Damenschneiderinnen und Wäsche-
schneiderinnen.
Die Annieldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Ksirses an die
Kursusleitiing eingereicht fein. Später eingehende
..Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und Lehrvläne
der einzelnen Kurie. sowie Vordrucke für An-
meldnnaen werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung Der Schleiiichen Meisteiskiirse Breslau 8.
Klosterstraße 19. Mündliche Auskunft von 10—13
nnD 17—18 Uhr. .
 

Innungsausschusz zu Breslau
Sprechstnndem

* Jeden Montag, nachmittags von 4—6 Uhr-
in unserem Büro, Elifabethstr. 2, kostenlose
Beratung
a) in Steuersachen,
b) in Buchführung,
c) in Rechtsangelegenheiteu.
Wir haben. diesBeratungsstelle für Versiche-

rungswesen nach dem Biiro des Herrn
Direktors Emil Heiz. Breslan, Derfslinaerstr. 41

lTel.355 32)
verlegt. Sprechstunden täglich laußer Sonnabend
und Sonntags von 2—4 Uhr nachm.. Kostenlose
Beratung nnd s Anskunstserteilung in allen
Zweigen des Versicheiunaswesens
Wir bitten,

Gebrauch zu machen.

Jnnungsausschuß zu Breslau. .
Jos. Untei herger, W. Baranek,

Vorsitzenden « _ Syndikus.

Dr. Stosbrawa. , 

 

von dieser Einrichtung regen «« 

Jnnuiigsausschuß zu Vier-lau

* Wir machen auf den Lichtbilder-Vor-
trag des Herrn Architekten Rumv auf-
merksam. den er mm

Dienstag. den 5. März, abends 8 Uhr.

im Saale des Schlesischen Museums für
Kunstgewerbe und Altertümer, Gaumen-
strsaßc 14. über« das Thema:

.,Voni neuen Bauen«

halten wird.
Nicht nur für dass Bau- und die Bau-

iisebengewerbe. sondern auch für jeden Kom-
niunalpolitiker Dürfte Der Vortrag von
größtem Interesse fein.

Bseranstalter ist der Breslauer Gewerbe-
verein. Auch Nichtmitglieder sind als Gäste
willkommen. - »

Breslau, den 28. Februar 1929.
Jos. Unterberger, W. Baranech,

Vorsitzenden Si)ndikiis.

o
Veriazksgenosfenschast »Sch’esiens Handwerk
und Gewerbe“ e. G. m. b. H. zu Arzt-lata
f An die Herren Mitglieder der Verlags-

genossenschast »Schlesiens Handwerk und Ge-
werbe« E. G. m, b. H.
Hierdurch laden wir zur diesjährigen General-

versammlung der Genossenschaft für S o nn -
abend, d en 9. März 1929, nach mittags
 

   
» „W 5/» , _ BRESRlAUE III-L-  

(8 Uhr abendsi Versammlung mit Damen
im Saale des Schlei. Miisseums für Kunst-
gewerbe und Altsertümer, Gra-upenstr. 14.
Vortrag-. (mit Lichtibklderni des Herrn Archi-
tekten Heinrich Rump »Voin neuen Banen«.
Der Vortragende wird die brennend-e Wob-
nungsbaufrage und die geplanten öffentlichen
Bauten behandeln. Für Jedermann von
größtem Interesse Der Vorstand.   

6% Uhr, im. kleinen Sitzungssaal der Hand-s
werkskammer zu Bresslan, Blumenstraize 8,
2. Stock, ergebenst ein.

Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht für 1928. _ _
2. Vorlage der Bilanz und Gewinnverteilung.
3. Bericht der R-evisoren. -
4. Genehmigung der Bilanz und der Gewinnver-

teilung.
5. Entlastung des Vorstandes.
6. Neuwahl zum Aufsichtsrat.

Der Vorstand.
Dr. Paeschke. W. Baranek.Streit.

 

s- Jm Rahmen der Reichsunfall-Berhütungs-
woche (RUWo) wird für die holzbearbeitenden
Gewerbe am Freitag, dem 8. März 1929, Herr
Dipl.-Jng. Flacker, der Leiter der Gewerbe-
förderungsstelle der Handwerkskammer Breslau,
um 17 Uhr, im groß-en Saale der Wratislawia,
Mauritinsplatz 4, einen Lichtbilsdervortrag über
,,Unfallverhütnng in Handwerksbetrieben« hal-
ten, zu dem alle Tischler, Stellmacher, Drechsler,
Holzbidhauer, Böttcher und Korbmacher einge-
laden werden. « .
 

Schmiede-Zwangsiniiuiig Breslau
Jr Die zur Oster-Quartals--Versammlung frei-

werdsensden Lehrlinge haben sich bei dem Prü-
fungs-Vorsitzenden, Kollegen Hartmann, West-
endstraße Nr. 6, bis spätestens 10. März anzu-
melden, spätere Anmeldung-en werden nicht be-
rücksichtigt. Bei der Anmeldung sind folgende
Papiere einzureichen: Gesuch um Zulassung zur
Prüfung, felbstgeschriebener Lebenslauf, Lehr-
zeugnis des Meisters aus vorgeschriebenem For-
mular, Zeugnis der Fortbildungsschule und
Lehrvertrag, als Nachweis für ordnungsmäßige

ins- sei-un w
Die Bächerei der Handwerkskammer

  
Sie bietet sedeiii in seinem Sud) Die zur Fort-

bildung und Verbriefung auf die maritimen

nötigen Bücher.

Lehrzeit. Erlaß eines Teiles der Lehrzeit ohne
Genehmigung der Handwerkskammer ist unstatt-
haft. Zu zahlen sind 6 sit-« Prüfungsgebührem
Das Gefelleiistück ist im Gesiich anzugeben und-
bei der Abnahme der Arbeitsprobe den Prü-
sungsmeisteru vorzulegen, welchen die verans-
lagten Eisenbahn- bezw. Straßenbahngclder zu-
rückzuerstatten sind. Jn den Werkstätten, wo
Husbeschlag ausgeführt wird, müssen Hufzisen
geschmiedetund aufgeschlagen werden. Tag und
Ort der mündlichen Prüfung wird noch bekannt-
gegeben. Gleichzeitig findet auch die Eignungs-
vrufnng der übrigen Lehrlinge in den genannten
Werkstatten statt. —- Diejenigeii Kollegen, welch-e
zuni« 1. April auf eine 25jährige Selbständigkeit
zurückblicken können, wollen dies bald dem
unterzeichiieten Obermeister mitteilen.

Der Vorstand: E. S chö nwiese, Oberiiieister.
 

Ortsvereiii Vreslauer Schneidernieister
s« Monatsversainmliing: Montag, den 4. 3. cr.,

abends 8 Uhr, im Casino Neue Gasse 22 bei Sust,
Fach- und Abschiedsabend von Kollegen
Menzel. ‚Hin vollzähliges nnd piiiiktliiches Er-
scheinen bittet der Vorstand.

J. A.: August Sch n e i d e r, Vorsitzenden

Schuhmacher-Gewerbe-Verein »Hang Sache-,
« Breslau
s Montag, den 4. März, abends pünktlich

8% U hr, in der Nußbauni-Gaststätte, Schmiede-
brucke, Vortrag von Stadtverordneten-Borsteher
Herrn Dr. Friedrich über Kommunalfragen.
Auch Damen find zu diesem Vortrag eingeladen.

J. A.: G. Ba stif ch, Vorsitzenden
 

Putzniachers(Zivangs-)Jniiung Vreslau
— 31‘ Mitglziedierverssammlung Dienst-ag, 12. März,
74 Uhr, im Hotsel ,,König von lliigsarn«, Bischof-
straße 1-3.
-»T-ages.ordiiunig: 1. Berlesnng der letzten Ver-
handlungsnieiderschrift. 2. Kassenbericht und Be-
richt der Kasse-nrevisoren, Entlastung. 3. Fest-
stellung des Haushaltsplanes für 1929. _4. Be-
schlußfassung über ein-e Andserunsg des Gehilfen-
prüfuiigsweseiis. 5. Mitteilung über eine freie
Vereinbarung für Mindestpreise in Auslage und
Reklame. 6. Eingänge und Anträge. 7. Verschie-
den-es. Der Hanshaltsplian liegt satzungsgemäß
in der Zeit vom 4. bis 9. Mär-z in der Geschäfts-
stelle. Ohlauer Str. 58 I, zur Einsicht ans. Auf
§ 22 der Satzungen wird hin-gewiesen

Der Jnnungsivorstand
 

Ausschreibungen
* Die Ausführung von Tonrsoshrkianälen in

der Siedlunsg Klein Tschansch soll in 3 Losen ver-
geben werden.
Die Bedingung-en liegen im Bsüro der Kana-

lisationswserske Wallstraße 1,11., aus. Sie können
auch, soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 2 am bezogen werden. -
Die Angebote sind bis

Donnerstag, den 7. März 1929,
« . 12 U h r ,

an das genannte Biiro einzureicheii.

* Die vorläufige Befestigung Der Neifzer

Straße zwischen Schön-» und Münsterberger

Strasße soll nach den im B ü ro VII. B lii ch er-
pslatz 16, II. — Zimmer 126a — ausbe-

genden Bedingungen vergeben werden. «

Angebote sind d e in B a u a m te T. 1,

Blücherplatz 16, III.‚ Zimmer 149, »ein-

zureichen bis Dienst-ag, den 12. Marz

1929, vormittags 9 Uhr.
.—

* Die Verbreiterung der Feld-Straßelzwiichen

Kloster-Straße und Aiin Ohlau-Usser soll nach den

im Büro VII, Blücher-Pl-atz 16, II. —- Zimmer

Nr. 126a —- ansliegenden Bedingungen vergeben

wer-Den. « »

Angebote sind dem Baucimrte T. 1, Bliücherplatz

Nr. 16, III.‚ Zimmer 149, esinzureiichen bis

Dienstag. den 12. März 1929, vor-
mittags 9,15 Uhr.

 

* Die endgültige Befestigung der Stein-Straße

zwischen Kant- und Fichte-Straße soll nach den

im Büro V11, Blsiicherplatz 16, 11., Zimmer 126a,

anßliegenben Bedingungen vergeben werden.
Angebote find dem Bauamte T. 1. Blücherplah

Nr. 16, III.‚ Zimmer 149, einzurseichen bis
Dienstag, den 12. Mä«rz 1929, vor-

mittags 9,45 Uhr. « «

Bresbau, den 25. Februar 1929. Die Stadtbandeputation



Termine für Ziteuerzahlungeu im
März 1929

« Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2, Neue Taschenstr. 25, Fernsprecher 23164

5. März: Lohnabzug für die Zeit vom 16.
bis 28. Februar; falls im Uherweisungsver-
fahren die bis zum 15. Februar einbehaltenen
Lohnbieträge 200 31.11 nicht überstiegen haben,
für die Zeit vom 1.—28. Februar 1929. »

"1.5. März: Staatliche Grundvermö-
genssteuer für nicht dauernd land- oder

forstwistschaftlich oder aärtnerisch genutzte

Grundstücke. _ «
Erhöhter Gemeindezuschlag zur

staatlichen Grundvermögensteuer
für März 1920 mit 285 %.

Dristtes Drittel der Nachzahlung des Ge-

meinsdezuschlages der staatlichen Grundv·er-
mögensteuer für April bts Dezember 1928.
Der Zuschlag ist von 250 % auf 285 % erhoht

worden« Die Nachzahlung ist vom 1. 4._biß

31.12.1928, also mit 9 mal 35 % zu leisten.

Diese Nachzahlung von 315 % verteilt sich auf

drei Monate. so daß am 15. 3. zum 3. Mal

105 % nachzuzahlen sind. Jen»ganzen wurde
also der Gemeindezusschlag fur« Marz 1929

390 % (285 % + 105 %) Der staatlichen Grund-
vermögensteuer betragen.

’ Hauszinssteuer (1200FZ Der staat-

lichen Grundvermögensteuer) sur Marz 1929.

Zahlstellei Städt. Steiierkasse. _
Kanal- und Müllabfuhrgebiih-

re n. Zathlstelle Städt. Stenerkasse.
—— —-

(Etui; zur jßniierung der
Gewerbeordnung (ltzandwerlis-]Aouelle).

Boni 11. Februar 1929
(Fortsetzung.)

A r t i k e l II.

§ 1.

Au Stelle der §§ 103a bis einschließlich 103c
der Gewerbeordnung tret-en nachfolgende Vor-

it :
schr f en § 103 a.

Die Handwerkskammer besteht aus« ge-
wählten Vertretern. Die Zahl der Mitglieder
wird durch das Statut l§ 103 m) bestimmt.
Dieses trifft ferner über die Zahl der Stell-
vertreter, die im Behinderuiigssall und im

Falle des Ausscheidens der Mitglieder fur den

Rest der Wahlzeit einzutreten haben. sowie
über die Reihenfolge ihres Eintriitts Be-
stimmung; aus die Stellvertreter finden die
für Mitglieder geltenden Vorschriften ent-
sprechende Anwendung.
Das Statut hat die Zahl der Mitglieder auf

die im Bezirke der Kammer vertretenen
Handwerkszwseige und auf diie einzelnen Teile
des Bezirks zu verteilen. »

§ 103 b.

Wahlberechtigt sind die in der Handwerks-
rolle l§ 104 .0) eingetragenen natürlichen und
juristischen Personen; erstere und die gesetz-
lichen Vertreter juristischer Personen mussen
am Wahltag das 21. Lebensjahr vollendet haben.

§ 103ba. _
Wahlberechtigt sind solche Personen nicht,

,1- denen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die
·a«higkeit zur Bekleidung öffentlicher
mter aberkannt worden sind, .

2. gegen Die das Hauptverfahren wegen eines
« Verbrechens soder Vergehens eröffnet ist,

das die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Be-
kleidung öffentlicher Amter zur Folge
haben kann, ·

3. Die infolge gerichtlicher Anordnung in»der
Verfügung über ihr Vermögen beschrankt
finD.

§ 103 b b.

An der Ausübung des Wahlrechts ist be-
hindert,
1. wer wegen Geisteskrankheit oder Geistes-

schwäche in einer Heil- oder Pflegeanstalt
untergebracht ist,

2. wer sich in Straf- oder Untersuchungshaft
befindet. und

3. wer infolge gerichtlicher oder polizeilicher
Anordnung in Verwahrung gehalten wird.

§ 103bc.

Wählbar sind
1. Die wohlberechtigten natürlichen Personen,

sofern sie ,
a) im Bezirke der Handwerkskammer seit

mindestens drei Jahren ohne Unter-
breicgung ein Handwerk selbständig be-
trc en.

b) Inhaber von Handwerksbetriebeu sind,
in denen Lehrlinge ausgebildet werden
Dürfen,

c) am Wahltag das 80. Lebensjahr voll-
endet haben und

d) Reichsangehörige sind, «
2. Die gesetzlichen Vertreter der wahlberech-

tigten juristischen Personen, sofern
a) sie im Bezirke der Handwerkskammer

seit mindestens drei Jahren ohne Unter-
brechung gesetzliche Vertreter einer in
der Handwerksrolle eingetragenen ju-
ristischen Person sind, am Wahltag das
30. Lebensjahr vollendet haben und
Reichsangehörige sind, »

b) Die von ihnen gesetzlich vertretene juri-
stische Person im Bezirke der Hand-
werkskamnier seit mindestens drei Jahren
ein Handwerk selbständig betreibt.

Für die Berechnung der Fristen in Ziffer 1a
and Ziffer 2a sind die Tätigkeiten als selb-
ständige Handwerker und als esetzliche Ver-
treter in Der Handwerksrolle l 1040) einge-
tragenen juristischen Person gegenseitig an-
rechenbar. .
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§ 103h d.

Die nach § 103b Berechtigten können, so-
fern es sich-um einen in der Handwerksrolle
eingetragenen Nebenbetrieb im Sinne des
§ 1040 Abs. 2 handelt, ihr Wahlrecht aus ihre
Betriebsleiter übertragen, falls diese die
Pflichten übernehmen. die ihren Vollmacht-
geberii im Falle der Wahl obliegen, Auf die
Betriebsleiter sinden die Vorschriften der
§§ 103 h. bis 103bc entsprechende Anwendung.
Die Ubertragung wie die Übernahme der

Rechte bedarf der schriftlichen Erklärung gegen-
über der Handwerkskammer.

§ 103 C.

Die Mitglied-er der Handwerkskammer und
ihr-e Stellvertreter werden durch Listen in all-
gemeiner, gleicher, unmittelbarer unD ge-
heimer Wahl gewählt. Für eine in der Hand-
werksrolle eingetragene juristische Person kann
nur eine Stimme abgegeben werden. auch
wenn mehrere gesetzliche Vertreter vorhande·i
finD. Das Ergebnis der Wahl ist öffentlich
bekanntzugeben.
Die Reichsregierungs erläßt mit Zustimmung

des Reichsrats und eines Ausschusses des
Reichstags eine Wahlordnung; im übrigen
wird das Wahlverfahren durch die oberste
oLandesbehörde geregelt;

. § 103021. « .
Die Handwerkskammer prüft die Berechti-

gung ihrer Mitglieder von Amts wegen. Er-
klärt sie Die Wahl für ungültig; so steht dem
Betroffenen binnen zwei Wochen seit Be-
kanntgabe der Entscheidung an ihn die Be-
schwerde an die Aufsichtsbehörde zu.

§ 103 0b.

Gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl kann
jeder Wahlberechtigte Einspruch erheben.
Der Einspruch gegen die Wahl eine-s Ge-

wählten kann nur auf eine Verletzung der
Vorschriften der §§ 103ba und 103bc gestützt
werden. Wird der Einspruch für begründet
erklärt, so steht dem Betroffenen, andernfalls
dem Einsprechenden, binnen zwei Wochen seit
Bekanntgabe der Entscheidung an ihn die Be-
schwerde an die Aufsichtsbehörde zu.

Richtet sich der Einspruch gegen die Wahl
insgcsamt, so ist er binnen vier Wochen nach
Bekanntgabe des Wahlergebnisses l§ 1030
Abs. 1 Satz 8) bei Der Aufsichtsbehörde anzu-
bringen. Er kann nur darauf gestützt wer-
den. daß
1. gegen das Gesetz oder gegen Die auf dessen

Grund erlassenen Wahlvorschriften ver-
stoßen worden ist und

2. Der Verstoß geeignet war. das Ergebnis
Der Wahl zu beeinflussen.  
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§ 103 c c.

Der Gewählte kann die Wahl nur ablehnen,
wenn er
1. das 60, Lebensjahr vollendet hat oder
2. durch Krankheit oder Gebrechen verhindert

ist, das Amt ordnungsmäßig zu führen.
Ablehnungsgründe sind jedoch nur zu be-

rücksichtigen, wenn sie binnen zwei Wochen
seit der . Bekanntgabe des Wahlergebnsisses
l§ 103c Abs.1 Satz 3) bei Der Handwerks-
Dummer geltend gemacht worden sind..- Er-
klärt diesse die Ablehnung nischst für begründet,
so kann der Betroffene gegen diesen Beschluß
binnen zwei Wochen seit Bekanntgabe an ihn
Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde erheben.
Lehnt der Gewählte die Wahl verspätet oder

ohne zulässigen Grund ab unD weigert er fich-
dsas Amt anzutreten. so kann er auf Antrag
des Vorstandes der Handwerkskammer von der
Aufsichtsbehörde mit einer Orsdnungsstrafe
bis zu zweihundert Reichsmark bestraft
werden.

‘ä 1‘03cd.

Die Wahl zu der Handiverksskainnier und
ihren Organen erfolgt auf fünf Jahre. Eine
Wiederwahl ist zulässig. Nach Ablauf der
Wahlzeit bleiben die Geiwählten so lange im
Amt-e. bis ihre Nachfolger eintreten.

§ 1030 e. »

Die Mitglieder der Handwerkskammer
s sind Vertreter des gesamten im Bezirke der
Kammer anssässigen Handwerks und als solche
an Aufträge und Anweisungen nicht ge-
bunden. Sie verwalten ihr Amt als Ehren-
amt. Das Statut kann bestimmen. daß bare
Auslagen ersetzt und daß für Zeitverfäumnis
Pauschbeträge als Entschädigung gewährt
werden.

§ 103 c k. «

Mitglieder der Handwerkskammer können
nach Vollendung des 60. Lebensjahres ihr
Amt niederleg-en. _

« § 10309:.

Mitglied-er der Hansdwerkskammer haben
aus dem Amte auszuscheiden, wenn sie
1.»dureh Krankheit oder Gebrechen verhindert

sind, das Amt ordnungsmäßig zu führen,
2. Die Reichsangehörigkeiit verloren haben.
3. Die Befugnis zur Anleitung von Lehr-

lingen verloren haben. «
4. indder Handwerksrolle gelöscht worden

in , .
5. infolge gerichtlicher Anordnung in Der

Verfügung über ihr Vermögen beschränkt«
sind-

6. die bürgerlichen Ehrenrechte oder die
ähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
mter verloren haben. -

- Geisetzliche Vertreter juristischer Personen
haben ferner aus dem Amte auszuscheiden,
1. gnebnn fie Die Vertretungsbefugnis verloren

a en,
2. wenn Die juristische Person in Der Hand-

werksrolle gelöscht worden ist,
3. wenn die juristische Person durch gericht-

liche Anordnung in der Verfügung über
ihr Vermögen beschränkt ist.
Weigert sich das Mitglied auszuscheid-en,

so iist es von der Aufsichtsbehörde nach An-
hörung der Handwerkskammer sein-es Amtes
zu entheben. 3 2

§ 103m Abs. 2 Ziffer 2 Der Gewerbeordnung
erhält folgend-e Fassung:

die Zahl der Mitglied-er der Handwerks-
dummer unD ihres Verteilung auf die im
Bezirk-e der Kammer vertretenen Handwerks-

· zweige und auf die einzelnen Teile des
Bezirkes;

§ 3.
§ 103i Abs. 5' Der Gewerbeordnung erhält
folgende Fassung: « -
»Durch die Landeszentralbehsörde kann an-

geordnet iverden, daß und in relcher Anzahl
dem- Gesellenausschuß auch Vertreter der-
jenigen Gesellen angehören sollen. welche von
den nach § 103b wohlberechtigten Mitgliedern
der nachsbezeichneten Gewerbevereine und
sonstigen Vereinigung-en beschäftigt werden;
in diesem Falle ist von der Lan-deszentral-
behörde auch die Wahl dieser Vertreter zu
regeln. »
Gewerbevereine oder sonstige Vereini-

gunigen im Sinne des vorstehenden Satzes
sind nur solche, welche die Förderung der
gewerblichen Interessen des Handwerks ver-
folgen. mindestens zur Hälfte ihrer Mitglieder
aus Handwerkern bestehen und im Bezirke
der Handwerkskammer ihren Sitz haben.
Mitglieder der bezeichneten Generbeverieine
oder sonstiger Vereinigungen, welche einer
Innung angehören oder nicht Hand-werter
sind, gelten nischt als wahlberechitskgte Mit-
glieder im Sinne des Satzes 1." tSchluß folgt)



  
Der Putenbraten

Von Arkadi Awertschenko.

Aus dem Russischeu übertragen von Johannes
v. Hanstein.

1- «»Wasili, dein Neffe Stephan ist gekommen!"
rief die Gattin in das Arbeitszimmer ihres
Mannes tretend.
»Was will er denn?«
»Dir zum Geburtstag Glück wünschen,« sagt er.
»Der Teufel soll ihn holen!” "
»Nun,- er ist doch immerhin dein Verwandter.

Er wird kein Geld haben und hoffen, daß du ihm
vielleicht einen Rubel schenks ."

»Willst du nicht allein mit ihm sprechen?«
»Natürlich! Alles soll ich erledigen! Hierhin

laufen, dahin laufen, mich um jede Kleinigkeit
kümmern und dabei noch deine Neffen emp-
fangen!“
»Und wie steht es mit der Pute?«
»Da hast du uns etwas Nettes eingebrocktl

Heute hast du die Bekannten und morgen die
Kollegen und Vorgesetzten zum Putenbraten ein-
geladen, und dabei haben wir nur eine Pute. Der
Geflügelhändler hat alles ausverkauft und kann
keine liefern. Verzweifeln könnte man . . . der
Verstand steht einem still bei deinem Leichtsinni«

»Hm! Man könnte vielleicht heute und morgen
eine halbe Pute vorsetzen!«
»Der Vorschlag sieht dir wieder ähnlich! Da-

mit die ganze Stadt über uns lacht!” s
»Eine dumme Sache! Was soll man nur tun?

Sage meinem Neffen, er solle hereinkommen.«
Nesfe Stephan, ein großer, hagerer, etwas ver-

hungert aussehender Mensch, trat ein und beglück-
wünschte seinen Onkel herzlich. ‑ .

»Danke, danke, wie geht es dir?« wurde er
freundlich wider Erwarten begrüßt.
vcl)»Nicht besonders, lieber Onkel, aber dir wünsche
i —. . -.« ·

»Schon gut, schon gut! Denke einmal nach . . .
kannst du uns eine Pute besorgen? Aber nicht
vom Geflügelhändler, der hat ausverkauft.«

»Lieber Onkel! Woher sollte ich wohl . . .“
,,Also, du kannst auch nicht helfen! Denke dir,

ich habe zu heute und morgen Gäste zum Puten-
braten eingeladen, und wir haben nur eine Pute
austreiben können.«
»Sage dochden Gästen, die Köchin habe den

Braten anbrennen lassen, so daß ihr nicht vor-
setzen könntet.«
»Das geht nicht! Die eine oder andere Dame

würde in die Küche laufen, um den Schaden zu
besichtigen, und der ganze Schwindel käme
heraus.«
»Dann bleibt nur übrig, den Gästen die Pute

zu zeigen und sie wieder hinausbringen zu lassen,
ohne ihnen etwas anzubieten. Aber welche Ent-
schuldigung sollte man dafür finden?«

Der Oheim starrte den Neffen nachdenklich an.
Dann sprang er plötzlich auf, klopfte ihm auf die
Schulter und rief:

»Liebster Stephan! Du mußt uns helfen! Du
wirst zum Essen bei uns bleiben, und wenn nach
den Vorgerichten die Pute ausgetragen wird,
energisch davon abraten, sie erst anzuschneiden,
weil alle bereits gesättigt seien. Aus Höflichkeit
wird niemand zu widersprechen wagen.”

»Man wird sich um meine Ansicht nicht küm-
mern, lieber Onkel! Ich bin doch nur ein un-
bedeutender, junger Menschl«

»Das laß nur meine Sorge sein! Ich werde
soviel von deinen wissenschaftlichen Erfolgen in
der Hauptstadt und deinen Verbindungen er-
zählen, daß du die Hauptperson sein wirst. In
der Bratenfrage werden sich dann alle deiner An-
sicht anschließen. Ich schenke dir zwei Rubel für 
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deine Gefälligkeit und ein Paar Stiefel,- die noch
wie neu sind.« «

»Einverstanden, lieber Onkel, ich will mein
Bestes tun!” rief der Neffe.

*

Als die Besucher versammelt waren, führte der
Hausherr den Neffen herein und stellte ihn vor.
»Es ist mir eine große Freude,« sprach er, »Sie

mit einem Verwandten bekannt machen zu dürfen,
dessen große wissenschaftlichen Erfolge von der ge-
samten hauptstädtischen Presse gefeiert werden,
wie Ihnen ja erinnerlich sein wird. Es ist ein
Zeichen seiner großen, verwandtschaftlichen Zu-
neigung, daß mein Neffe heute in unserer Mitte
weilen will, obwohl ihn seine vielen gesellschaft-
lichen Verpflichtungen derart in Anspruch nehmen,
daß er sich kaum die nötige Erholung gönnen
kann.«
Stephan lachte bei diesen Worten zwar etwas

unbeholfen, aber man erblickte darin ein Zeichen
seiner Originalität. Daß man seinen Namen in
den Zeitungen noch nicht gelesen hatte, durfte man
nicht eingestehen, um nicht Mangel an Interesse
für die Wissenschaft zu verraten. Man drängte sich
um den berühmten jungen Mann, dessen gute Be-
ziehungen einem vielleicht gelegentlich Vorteil
bringen konnten.
Die Vorgerichte, Suppe, Fisch und Koteletts

wurden mit großem Appetit unter beständigem
Nötigen der Gastgeber, die ihre Gäste rechtzeitig
sättigen wollten, verzehrt.
Dann wurde die Pute aufgetragen, allseitig mit

einem frohen »Ah!« begrüßt.
Während alle gierig den leckeren Duft einsogen,

erhob sich der Neffe und rief:
»Jetzt noch eine Pute, nachdem man uns be-

reits soviel vorgesetzt hat? Den möcht ich sehen,
der nach solch einer reichlichen Mahlzeit noch da-
von essen könnte. Es wäre jammerschade, den
schönen Braten erst unnötig anzuschneiden! Geben
Sie mir nicht recht, meine Herrschaften?«

Betretenes Schweigen folgte zunächst seinen
Worten. Dann stimmten einige Gäste aus Höf-
lichkeit zu und die anderen schlossen sich an, um
nicht als unbescheiden zu gelten.

»Aber ein. Häppchen wird doch jeder noch kosten
können-« nötigte der Hausherr heuchlerisch, seinem
Neffen einen aufmunternden Blick zuwerfend.
»Es geht beim-— besten Willen nicht, lieber

Onkel, erklärte dieser energisch, »wir sind so ge-
sättigt, um noch Genuß daran finden zu können.
Laß den Braten wieder hinausbringen.« .
Während der Hausherr zum Schein noch

zögerte, Stephans Bitte zu folgen, zog der appetit-
liche Vratendust zu dem Neffen hin und ließ plötz-
lich den heißen Wunsch in ihm aufsteigen, auch
einmal etwas so Köstliches zu genießen. Der un-
gewohnte Weingenuß raubte ihm für einen
Augenblick die Überlegung und fast unwillkürlich
sprach er die verhängnisvollen Worte:

»Ja, ein Häppchen möchte man schon kosten!«
»Bravo, bravo!« klang es erfreut von allen

Seiten.
»Auch ich will kosten, um unsere Wirte nicht zu

kränken —-— ich ebenfalls —- und ich bekomme neuen
Appetit!«
Mit mühsam bewahrter Fassung sahen die Gast-

geber, wie die Pute in kurzer Zeit verschwand.
Dann verließ der Hausherr das Zimmer, um
gleich darauf den Neffen unter einem Vorwande
hinauszurufen. ·
»Du Taugenichts!« fuhr er ihn an. »Hast du

nicht doppelt so viel wie die anderen von den
Vorgerichten hinabgeschlungen und konntest wirk-
lich genug haben? Kein Mensch hätte die Pute
angerührt, wenn du ihnen nicht Appetit gemacht
hättest. Geh! Ich will dich nie“ wieder sehen!«  
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»Verzeih, Onkel, es war nur eine kleine
Schwäche, die mich befiel!« _

»Hinaus!«
»Und das Geld und die Stiefel? . . .”
Statt einer Antwort flog die Tür krachend zu.
Betrübt wanderte Stephan die Straße entlang.

Plötzlich blieb er stehen, blickte nach dem Hause
des Onkels und sprach mit verklärten Zügen:
»Geschmeckt hat die Pute doch!«

Gefahren der Kakkeenzucht
»s- Unsere Frauen huldigen seit einiger Zeit

einem neuen Sporte: sie züchten Kakteen. Auf den
ersten Blick wird dies gewiß jedermann für ein
recht harmloses Vergnügen halten und dennoch
ist dies nicht ganz richtig. In einer der letzten
Sitzungen der Wiener Gesellschaft der Arzte hat
nämlich der Dermatologe"Dr. Robert Otto Stein
berichtet, daß ihm eine auffallen?) große Anzahl0
von Patienten mit schwierigen Fingern zugekom-,s;
men ist, welche sich ihre Verletzungen bei der
Kakteenzucht zugezogen haben. Die diesen Pflan-
zen eigentümlichen Stacheln verursachen, nament-
lich wenn sie abbrechen und in der Wunde stecken
bleiben, häufig schmerzhafte und langwierige Ent-
zündungsprozesse, die nicht selten sogar eine
operative Behandlung erfordern. Also Vorsicht
bei der Kakteenzucht!

Praktische Winke
s Schmutzige Zemeutsußbödeu werden mit ver-

dünnter Salzsäure gereinigt. Man spült zunächst·
mit heißem und dann mit kaltem Wasser nach.

»I- Weiße Felle lassen sich ganz vorzüglich auf
trockene Weise reinigen. Zunächst klopft man sie
von der linken Seite her kräftig aus und reibt
dann die Fellseite mit heißgemachter Kleie oder
heißem Mehl ab. Darauf klopft man sie aufs neue
aus und bürstet das Fell dann völlig rein und
glatt.

f Gürtelschnallem Metallknöpse usw. rosten
leicht, wenn sie mit Regen in Berührung kommen
oder in feuchter Luft aufbewahrt werden. Man
entfernt den Rost leicht selbst aus den feinsten
Ziselierungen, wenn man die Gegenstände mit
Petroleum einreibt und nach einigen Stunden mit
einer Zahnbürste und Seifenwasserkräftig aus-
bürstet. Hiernach werden sie mit einem Stück
Ledertuch blank poliert.

Für die Küche
s-. Vratwiirstchen im Schlafrock. Blätterteig

wird Messerrückendick aufgerollt in fingerlange
etwas breite Scheiben geschnitten· und jede Scheibe
mit Hilfe eines Pinsels mit Ei bestrichen.l Brat-
wurstfülle zu halbfingerlangen Würstchen gerollt,
etwas Mehl auf den Tisch und die Hand gepudert,
die Würste auf die Scheiben gelegt, den Teig zu-
sammengeschlagen, daß die Ränder hübsch aus-
einanderpassen, leicht ausgedrückt, aufs Blech ge-
setzt, mit Ei bestrichen,«eine halbe Stunde lang
gebacken, warm angerichtet.

O

Kinder-Humor
f- Ein Weltmeister. Vater: »Wieder eine

schlechte Zensur! Du bist wahrhaftig der faulste
Junge auf der ganzen Welt!« »Was, der saulste
auf der ganzen Welt? Also ein Weltmeister!?
Na, da freue dich doch, Vaterl«

s- Ja, warum! Karlchen: »Vati, warum hat
denn der Onkel einen so kahlen Kopf?« »Nun,
Karlchen, er hat eben alle seine Haare verlore·n!«
»Verloren, Vati? Warum hat er sie denn nicht
gesucht. Da hätte er sie doch gewiß wieder-
ge"funden!·«



Kartothek
des Handwerksmeisters

st- Ordnung und Ubersichtlichkeit spielen heute
und) im Handwerksbetrieb eine ausschlaggebende
Rolle Zeit ist Geld. Man muß alles sofort zur
Hand haben und darf keine Zeit durch unnützes
Suchen versäumen.

Früher hatte man Zeit, wenn man feststellen
wollte, wieviel ein Kunde noch schuldig war, dicke
Bücher zu wälzen und Rechnungen zusammenzu-
suchen; heute will man etwas derartiges mit

einem einzigen Handgriff feststellen.
Der Meister hat einmal in seiner Fachzeitung

ein gutes Rezept zur Färbung von Kupfer oder
dergl. gelesen, er braucht es; soll er erst mühselig
alle früheren Jahrgänge seiner Fachzeitung
durchblättern um es wiederzufinden? Nein, er
muß es sofort zur Hand haben!
Der Meister braucht ein bestimmtes Material

zur Ausführung einer Arbeit, das er bisher noch
nicht bezogen hat; woher kann er es beziehen?
Früher wurde einmal das Material in der Fach-
zeitung angeboten. Soll nun der Meister sämt-
liche Jahrgänge seiner Fachzeitung durchsuchen,
um die betreffende Annonce zu finden? Nein,
er muß auch in diesem Fall die Bezugsquelle mit
einem Handgriff ermitteln können! Das sind
Forderungen unserer Zeit.
Wenn aber der Meister diesen Forderungen

gerecht werden will, dann muß er sich ver-
schiedener Kartotheken bedienen.

Eine Kartothek ist nichts anderes als eine An-
ordnung von losen Karten, die in einem Kasten
oder auch nur in einer Pappschachtel aufbewahrt
werden und die dem Alphabet nach unterteilt

- ind.
f Wollen wir uns also eine Kartothek für unsere
Kunden herstellen, so legen wir für jeden Kun-
den eine besondere Karte an, die wir dann unter
dem Anfangsbuchstaben des Namens des Kunden
einordnen.
Die Karte unseres Kunden Jakob Schulze,

Stuttgart, Hasenbergstr. 2, kann demnach folgen-
dermaßen aussehen:

Schulze, Jakob
Stuttgart, Hasenbergstr. 2.

 

 

Soll Haben
1. 6. 28 Meine Lieferung 27,60
2. 8. 28 Meine Lieferung 56,50
5. 11. 28 Seine Abschlagszahlung 60,— »
31.12.28 Saldo 24,10

84,10 84,10

1. 1.29 Seine Restschuld 24,10

DieseKarte ist unter S. oder bei weiterer
Unterteilung unter Sch. in der Kartothek abge-
legt. Wenn ich am 1. Januar die Gelegenheit
benutzen will, um alle meine Kunden zur Zah-
lung ihrer Schulden zu mahnen, so brauche ich
nur der Reihe nach die Karten meiner Kunden
vorzunehmen, um sofort zu wissen, was sie mir
noch schuldig sind.
Jn ähnlicher Weise lege ich mir auch eine

Kartothek für meine Lieferanten an, um jeder-
zeit in der Lage zu sein, meine Schulden bei
diesen festzustellen.

Als Beispiel diene folgendes:
Müller öc Co.

Ulm a. D., Langegasfe 2.

 

 

Soll Haben
2. 6. 28 Seine Lieferung 62,40
8. 10. 28 Seine Lieferung 40,70
9.10. 28 Meine Zahlung 62,40

31. 12. 28 Saldo 40,70

103,10 103,10

1. 1. 29 Meine Restschuld 40,70

Legt man sich eine Kartothek für Rezepte an,
so kann man entweder diese Rezepte aus seiner
Fachzeitung ausschneiden und unter einem Stich-
wort auf einer Karte aufkleben oder man kann
unter dem betreffenden Stichwort eine An- 

merkung machen, aus der hervorgeht, wo das be-
treffende Rezept zu finden ist. —- Zum Beispiel:

Kupferfärbung.
Fachzeitung für Blechbearbeitung und Jnstal-

lation, Jahrgang 1928, Heft Nr. 4, Seite 74.
Legt man sich eine Kartothek für Vezugsquellen

an, so verwendet man das betreffende Material
oder die angebotenen Geräte als Stichwort zur
Einteilung der Kartothek. -—— Zum Beispiel:

W a s ch t i s ch e.

Gustav Reisser, Stuttgart-Untertürkheim.

_ Gasbadeöfen.

Th. Hettler, G. m. b. HG Ulm a. D.
Metallwerke Knodt, A.-G.,Frankfurt a. M.--.West
Junkers öc Eo» Dessau.
Joh. Baillant, Remscheid, Fabriklager Stuttgart,

Mozartstraße 12·.
Ost 61 Scherer, Bad Kreuznach.
Merker öc Co» A.-.,G Lörrach i. B.

Sil'flflßll- llllll
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Eugen Krantz
G. m. b. H.

B R E S L A U l
Bischofstraße 2

Telefon: Sammelnummer 27757   
Wer einmal den Vorteil einer solchen Karto-

thek verspürt hat, wird sicher nicht wieder davon
ablassen, sondern bestrebt sein, sich noch weitere
Kartotheken anzulegen, um sein Gedächtnis zu
unterstützen und sich die nötige Arbeit des
Suchens zu ersparen. 6.

Ein Handwerker
zur Breslaurr Ztadtttausfragr
* über das technische Stadthaus liest man in der

letzten Zeit viel in den Zeitungen. Es liegt ja
wohl der Stadtverordnetensversammlung zur Be-
schlußfassung vor.

Gestatten Sie mir, daß auch ein Handwerker ein-
mal dazu Stellung nimmt.
Uns Handwerk-ern — insbesondere den mittleren

und kleinen ——— geht es im Augenblick sicher nicht
gut. Während man allen anderen Personen in
Breslaru den Kleinrentnevn, den Kriegsbeschädigsten,
den Erwerbslosen mit Zuwendung über die schowere
Winterszeit hinweghilft, ihnen auch noch besondere
Unterstützungen gibt in Form von Kohlenmarkem
Anzügen usw., stehen wir den ganzen Winter ohne
Arbeit und kein Mensch hilft uns.
Die Steuern aber müssen wir zahlen. Woher

aber soll man Steuern zahlen, wenn kein Geld ein-
kommt? Und nun denke ich so: wenn ich schließlich
Steuern zahlen soll und muß, so tue ich es immer
noch lieber, um damit Arbeit zu schaffen, als daß es
nur für Unterstützungszwecke verwandt wird.
Daß dadurch gleichzeitig die Menschen zur Arbeit
unfähig gemacht werden müssen, ist doch klar.
Was müssen wir aber im Augenblick sehen?

Man spricht davon, daß die-Lasten für das Wohl- 
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fahrtsamst, die im Jahre 1928 36 Mill. Ratt be-
tragen haben, im Jahre 1929 vielleicht 50 MARle
betragen sollen. Um sie zu decken, muß anderweitig
gespart werden. Der Bauetat ist um viel-e
Millionen herabgesetzt worden, und um diese
Summe wird die Arbeitsmögslichkeit verringert.
Gerade wir kleinen Handwerker sind von der Hoch-
bausverwaltung bei den kleinen Unterhailtungs-
arbeiten beschäftigt worden, usnd wir merken es
sicher, wenn die Stadt einige Mill. Ruft hierfür
ausgibt. Steuern sollen wir bezahlen, aber Arbeit
will man usns nicht geben.
Wie ist es nun mit dem technischen Stadthaus?

Ob es notwendig ist, kann ich natürlich sehr schwer
beurteilen. Jch weiß nur, daß ich jedesmal einen
Vormittag brauche, wenn ich für meine Arbeiten
Geld holen will und immer von der einen Stelle
zur andern laufen muß. Jch weiß auch nich-t, ob
die Kosten sieben oder acht Mill. Ra-! betragen
werden. Auch über den Entwurf will ich kein
Urteil abgeben, davon verstehe ich nicht genug, aber
ich weiß, daß für sieben Mill. Ras- sehr viel Arbeit
geschaffen werden kann und daß wir Handwerker
diese Arbeit dringen-d gebrauchen können. Aller-
dings soll-te man nicht die Arbeiten nur an die
Großfirmen vergeben, sonder-n man sollte sie an
die Jnnsungen verteilen, oder kleine Lose bilden,
damit wir kleinen Handwerker uns auch beteiligen
können. Ich glaube, daß wir die Arbeiten ebenso
gut und auch nsichit teurer ausführen können, als die
großen Betriebe. Auf alle Fälle geht es nicht
weiter, daß die Steuern, die wir bezahlen, nur für
unprodsuktive Zwecke ausgegeben werden, denn da
werden wir es bald erleben, daß isn Breslau keine
Bürger mehr sein werden, die Steuern bezahlen
können, und dann werden wir auch bald nicht mehr
so viel haben, um die Unterstützungen, die ich ja
den armen Leuten sehr gern gönne zu bezahlen

----L-.

Tichrchische Gonnurrenz
* Die lebhaftesten Klagen führt das Schuh-

macherhandwerk längs der tschechischen Grenze
darüber, daß die Tschechen mit Fuhrwerken die
Grenzorte abfahren und Schuhwerk zum Repa-
rieren sammeln. Ganze Wagenladungen kommen
zusammen, werden zollfrei mit dem kleinen
Grenzausweis über die Grenze geschafft, dort von
den billigen Arbeitskräften mit dem billigen
Material repariert und ebenso zollfrei wieder
nach Deutschland zurückgebracht — und der
deutsche Schuhmachergeselle und der deutsche
Schuhmachermeister gehen stempeln! Aber auch
die Einfuhr fertiger Tschechenschuhe hat einen be-
drohlichen Umfang angenommen. Daher hat die
Fraktion der Zentrumspartei am 1. Februar im

 

Preußischen Landtag nachfolgenden Urantrag
eingebracht:
Die Konkurrenz der ausländischen Schuh-

industrie ist in stark steigendem Maße eine Ge-
fahr für alle, denen die deutsche Schuhindustrie
und das deutsche Schuhmacherhandwerk Nahrung
geben muß. Die Einfuhr von Schuhwaren aus
der Tschechoslowakei betrug: ’

1925 329 567 Paar,
1926 . . . 861 830 -
1927 1 989 240 -

Die Firma Bata in Slin sucht die Aufnahme
in Deutschland auch dadurch noch zu steigern, daß
sie den deutschen Verkäufern, die sich hauptsächlich
aus den Warenhauskonzernen (u. a. auch Emil
Köster-Michael, Debewa) zusammensetzen, die
Verpflichtung vertraglich auferlegt, jede Kenn-
zeichnung der zum Verkauf kommenden Ware als
Bataschuhe zu unterlassen.
Wie groß die Gefahr für die deutsche Schuh-

industrie ist, geht daraus hervor, daß z. B. im
Pirmasenser Schuhindustriebezirk von der in
1927 beschäftigten Höchstarbeiterzahl von 24 000
Ende November 1928 10 064 völlig erwerbslos,
weitere 10 186 kurz und nur 4531 Personen voll-
beschäftigt waren.
Das schlesische Schuhmacherhandwerk wird

längs der tschechischen Grenze durch die unver-
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Brzkichuuugsoorschriktrn für keinen und hatbteimu
s- Wie wir den Mitteilungen des Reichskurms

toriums für Wirtschaftlichkeit (RKW-Na»chrichten
Nr. 1/1929) entnehmen, hatte im Anschluß an die
,,Bezeichnungsvorschriften für Leinen, RAL
Nr. 330 A”, vor etwa Jahresfrist der Verbdnd
deutscher Leinenindustrieller anläßlich seines
50 jährigen Bestehens eine Verbandsutarke
,,Neinleinen« (Schwurhand) Abb. 1

  

L
L
L
L

m

L
L
u
L
L
L

„L

  

1
L
!

l
“
L
1
1

l
I
l

 

            

 
Abb. l

herausgebracht, die den Mitgliedern der vor-
genannten Verbände und denen des Verbandes
deutscher Leinenfpinnwebereien für solche Erzeug-
nisse zur Verfügung gestellt wurde, die den Be-
zeichnungsvorschriften in jeder Hinsicht ent-
sprechen. In diesen zwischen Erzeuger-, Händler-,
Behörden- und sonstigen Verbraucherkreisen zu-
standegekommenen Vereinbarungen wird folgen-
des gesagt:

,,Leinen ist ein Erzeugnis aus der Bastfaser
der Flachs- (Lein-) pflanze.
Der Name ,,Leinen« oder eine gleichbedeu-

tende deutsche oder fremdsprachliche Benennung
(z. B. Iinen, lin usw.) oder ein mit obigen Aus-
drücken verbundener Name darf nur für Tex-
tilien gebraucht werden, die aus reinem Leimm-
garn (Flachs- oder Werggarn) bestehen, es sei
denn, daß die Bezeichnung selbst, wie z. B.
Halbleinen, unmißverständlich den Material-
charakter trägt.

Bezeichnungen, die mit dem Worte »Leinen«
oder mit einer gleichbedeutenden deutschen oder
fremdsprachlichen Benennung verbunden und
die gegenwärtig gleichmäßig für Waren ganz
oder teilweise aus Leinengarn oder ganz aus
einem anderen Rohmaterial gebräuchlich sind,
dürfen daher nur noch auf Waren ganz aus
reinem Leinengarn angewandt werden«

Es zeigte sich, daß-nicht nur die Leinenwebe-
reien, sondern auch der Groß-, und Kleinhandel
ein starkes Interesse an der Einführung
d er S ch u tz m a r k e nahmen, da sie besonders
geeignet ist, unlauteres Geschäftsgebahreu zu
unterbinden und warenkundige Käufer vor Uber-
vorteilung durch minderwertige Ware zu schützen.
Die Nachfrage von seiten der Fabrikanten nach
den an der betreffenden Ware anzubringenden
Etiketten,· die von dem Verband deutscher«Leinen-
webereien bezogen werden, war sehr groß. Trotz
der verhältnismäßig kurzen Zeit seit Einführung
des Schutzzeicheiis trat nicht nur in Berlin, son-
dern auch in der Provinz, und zwar besonders in

der Görlitzer, Dresdenen Stuttgart-r und Nürn-
berger Gegend, die Marke Schwurhand in den
Auslagen und beim Verkauf in den Geschäften
stark in die Erscheinung. Ein Zeichen dafür, daß
mit ihrer Schaffung allen Teilen gedient war.

Diese günstigen Erfahrungen mit der Schwur-
handmarke ,,Reinleinen« veranlaßten den Ber-
band, unter Zugrundelegung der „in; e ich -
nungsvorschriften für Textil-
mischungen mit Seinen oder Baum-
w olle RAL Nr. 392 A“ auch für Halbleinen
eine Schutzmarke zu schaffen. Die Vereinbarungen
besagen für Halbleinen folgendes:

« »Bei einer als ,,Halsleinen« bezeichneten
Ware muß der Gehalt an Leinen mindestens
30 v. H. des Gesamtgewichtes betragen, oder es
müssen entweder Kette oder Schuß aus Leinen
bestehen.« «
Das F a d e n k r e u z , die Schutzmarke für

H a l b l e in e n , wurde von der« Leinenindustrie
anläßlich ihrer diesjährigen Dezembertagung
herausgebracht. Klar und in die Augen fpringend
zeigt sie die Verwendung verschiedenartigen
Materials in Kette und Schuß. (Abb. 2.)
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Man kann nach den bisherigen Erfahrungen
annehmen, daß die neue Halbleinenmarke nicht

Abb. 2

nur den Begriff ,,Halbleinen«" nach« RAL
-Nr. 392 A fest umgrenzt und gegen Mißbrauch
schützt, sondern in gleicher Weise wie die Marke
Schwurhand auch die Augen der Konsumenten
auf sich ziehen und das Begehren nach dem halt-
baren, durch die Marke in der Qualität geschützten
Gewebe steigern wird. ' .
Schwurhand und Fadenkreuz bezeich-

nen Qualitätserzeugnisse der deutschen Leinen-
industriel Die Bedeutung der beiden Schutz-
marken sollte in weitestem Maße innerhalb der
Käuferschichten bekannt werden. Das kaufende
Publikum hat es in der Hand, durch rege Nach-
frage nach derartig gekennzeichneter Ware die all-
gemeine Einführung der Gütemarken zu be-
schleunigen. Sie vermitteln eindeutige Garantie
und Schutz des« Verbrauchers vor Verlusten;
außerdem tragen sie in Verbindung mit den .
RALY Bezeichnungsvorschriften dazu bei, die
Warenkunde innerhalb der verbrauchenden
Laienkreise zu festigen.
Es wäre seh-r zu begrüßen, wenn auf Bezeich-

nungsvorschriften und Schutzmarken beim Ein-
und Verkauf stetsBezug genommen würde.

  m...—

hälmisiniißig billigen Preise der ischechischen
Konkurrenz außerordentlich geschädigt. Die
deutschen Zollsätze von durchschnittlich 1,20 tht
für neues Schuhwerk und 15 Rpf. für das repa-
rierte sind niedriger als die der Tschechoslowakei.
Diese hat ihr einheimisches Gewerbe weit stärker
geschützt, indem sie auf die Einfuhr bezw. Reva-
ratur schlesischer Schuhe Zölle von mehr als
·2,40 Rest bezw. mehrsals 20 Rpf. erhebt.

Wir beantragen daher: Der Landtag wolle be-
schließen:

«Das Staatsministerium wird ersucht, auf
die Reichsregierung einzuwirken, daß sie alle
Maßnahmen ergreift, die geeignet sind,- die
deutsche Schuhindustrie und das deutsche
Schuhmacherhandwerkss vor — der erdrückenden
Auslandskonkurrenz nachhaltigst zu schützen,
daß insbesondere die Auslandschuhe als solche
gekennzeichnet sein müssen. ‘ Lin Brief aus dem Bottartand

. « -«—Dek folgende an die Schresische Aus-kauderw-
beratungsstelle in Breslau 5, gelangte Brief
schilder den Arbeitsmarkt in den Vereinigten
Staaten-: »Ich stehe augenblicklich wieder ohne
Arbeit da. Wie ihr ja wußt-et, schaffte ich in einem
jüdischen Klubhaus als Portier, was auf deutsch so
viel bedeutet wie Hausknecht Es ist dies die
niedrigste und schlechtbezahlteste Arbeit, die es in
Amerika gibt, und die daher auch meistens von I
Negern ausgeführt wird. Da zu Beginn dieses
Monats die Ferien ihnen Anfang nahmen, gab es
sehr wenig zu tun, und allenthalben bekamen wir

Um dem vorzubeugen, daß ich einlassen werde und
wiederaufderSwaße liege, gingichziunAgennn
und besorgte mir für 8 Dotlar am 16. d Mis. eine „_
Portixkskellung in einem -15_ stbckigen Hosel in New
York kirrte-Douai vix-Woche- wie ich m m.

ggortierß zU hönen: »Es sind zuviel Leute I’M!“ . 

ausgesehen hatte, wurde ich am 15. entlassen.
Man könnte die Lust für dieses Land verlieren;
denn was Arbeit tmd Verdienst anbetrifst, so sieht
es geradezu trostlos aus. Die 6. Avenue ist bekannt
und berühmt wogen der vielen Arbeitslosen, die
dort bei den Agenten auf der Suche nach Arbeit sind.

Liebe Eltern, Ihr fragt nun an, warum ich schon
wieder verzogen bin. Das alte Zimmer für 5
Dollar wöchentlich war mir zu teuer. Dieses
Zimmer kommt nur 4 Dollar, ist dafür auch lange
nicht so schön. In Deutschland würden die Ver-
mieter keinen Menschen in solche Ränme hinein-
bekommseu, aber hier muß man eben damit vorlieb
nehmen, weil man sich als armer Arbeitsmann
kein Zimmer für 10 Dollar leisten lau-n. Ich will
auch bei dieser Gelegenheit gleich schreiben, daß
ich mich mit der Absicht trage, schließlich doch wieder
nach Deutschland zurückzukehren Wenn man
sieht, daß man hier gar nicht weiterkommt, dann
hat das Leben doch keinen Zweck, denn nur arbeiten,
usm einigermaßen beben zu können, hat doch absolut
keinen Sinn in diesem fremd-en Lande. In
Deutschland könnte ich selbst als Alleinstehender
nur vom Stempelgelde genau so leben, wenn nicht
noch besser, wie hier,wo ich jetzt für kargen Lohn
schuften muß und nicht einmal den Sonntag feiern
kann, was ich in Deutschland doch wahrlich nicht
nötig hätte. Es besteht auch keine Aussicht für mich,
einmal etwas besseres zu finden,«

Berufsaustichten
für set-trink in lholland

* In der letzten Zeit haben sich wiederholt
Schlesier nach Holland begeben, um sich dort auf
Schifer aumusteru zu lassen. Die Aussichtenj
dort anzukommen, sind jedoch nach der Schlesischens
Auswandererberatungsstelle in Breslau 5, nicht
gut. In den holländischen Hafenstädten haben in
den letzt Jahren mehrere kleine Schiffahrtsunwrs
lieh-mutigen ihre Betriebe eingestellt Zwar ist
die Arbeitsbörse für Seeleute in Amsterdam
deutschen Seeleuiten nicht verschlossen, doch werden
zunächst holländischeArbeitslose aus dem Berufe
berücksichtigt, die immer noch vorhanden sind.
Es ist also eine Ausnahme oder ein Zufall, wenn
ein Deutscher auf einem Schiffe in Holland Be-«
schäftiigsung findet. Jeder Auständer, der-in der·
holländischen Hansdelsmarine angestellt werden
will, muß zuvor mindestens ein Jahr als Leicht-
msatrose auf einem holländischen Schiffe Teil-dienst-
verrichtet haben. .

—

- Mukbrauchskrist f itr alte
Zahttiarten und postanweisungm

1' Die Oberpostdirektion Breslau teilt folgen-«-
des mit: » - s --

Die Bekanntmachung der Deutschen Reichspostzr
über die Änderung von Formblättern des Post-
und Postscheckverkehrs usw. hat vereinzelt Anlaß
zu unrichtiger Auffassung über die Aufbrauchss.
frist der alten Zahlkarten und Postanweisungen
gegeben. - Zur allgemeinen Aufklärung diene
folgendes: "

1. Nur solche Zahlkarten und Postanweisungen
werden vom 1. Juli d. J. bei den Postan-
stalten nicht mehr angenommen, bei denen deri
linke Abschnitt (Empfängerab-
schnitt) breiter als der bei den amtlichen
Formblättern ist. Die für den Empfänger-
abschnttt gültige Breite von 43 mm ist schon
seit dem Jahre 1 923 eingeführt. ‚ Den
Druckereien sind seit 1923 wiederholt amtliche—
Muster von Zahlkarten und Postanweisungen
geliefert worden, so daß anzunehmen ist, daß
sie die Formblätter in den vorgeschriebenen
Abmessungen schon längst herstellen. Die
Ausbrauchsfrist für solche unvorschriftso

' mäßigen Zahlkarten und Postunweisungen



kann daher nicht als zu kurz bemessen bezeich-

net werden.

Für die übrigen alten Zahlkarten und Post-

anweisungen ist eine Ausbrauchsfrist nicht

festgesetzt; sie werden auch nach dem 1. Juli

bei den Postanstalten angenommen
 

Lohnsteuererstattungsannäge
rechtzeitig einreichenl

s- Anträge aus Erstattung von Lohnsteuer

müssen bis zum 2. April 1929 spä-
te st e n s beim Finanzamt eingereicht sein. D1 e
Einhaltung der Antragssrist ist un-
h e di n g t erforderlich, da später gestellte An-

träge keine Berücksichtigung finden, auch N a ch--
ficht wegen Fristversäumnis im
Regelsalle nicht gewährt wird. Der
Reichsfinanzh of hat erst in einem Urteil
vom 7. November 1928 —- VI A 1381/28 ——- für
einen verspätet gestellten Antrag die Nachsicht mit
der Begründung versagt, daß die L o h n ste u e r-
erstattungsvorschristen, die wei-
teste Volkskreise berühren, nach
mehrjährigem Bestehen je d e m A r b e i tu e h--
mer bekannt sein müssen. Der Steuer-
pflichtige kann sich also nicht auf G e s e tz e s -
unkenntnisberusen. —d.

ifluamanürruna
* In Deutschland ist kein-e überfeesische deutsche

Siedelung so bekannt und geradezu volkstümlich
wie das von einem deutschen Arzte 1852 ge-
gründete Blumenau. im brasilifchen Staate
Santa Catharina. Auch in den Kreisen-der ge-
bildeten Brasilsier weiß man zu würdigen, was
hier Fleiß und Tüchtigkeit deutscher sKolonisten
geschafer unid eine mustergülstisge Verwaltung
weiter entwickelt bat.
Der Stadtplatz Blumenau mit seinen 6200 Ein-

wohnern ist ein sich in dem ziemlich engen Ita-
jalhytal lang hinziehensdses Gartenstä·dtchen. Es
ist der Sammelplatz für alle aus dem Hinter-
lansd kommenden Landesprodukte und weist auch
eine große Zahl industrieller Unternehmungen
aus. von denen die bedeutendste die Weberei von
Hering & Eie. ist. Fabriiziert werden in Blu-
menau außer Woll-, Baumwoll- und Seiden-
gekrebse hauptsächlich noch Strümpfe, Möbel, Le-
derwaren u. a. Auch hier muß aus die starke
Entwicklung hingewiesen werden. die diese In-
dustrien in der Kriegs- und Nachkriegszeit er: .

fahren haben.
Die fanitären Verhältnisse in der Stadt sind

vorzüglich. Blumen-an erfreut sich neben einem
Gemeindekrankenhaus noch zweier weiterer  

Krank-euhäuser, des Katheriuen- und des Isa-
bella.-Hospitials, dise beide von ersten deutschen
Chirurgen geleitet werden. sowie eines muster-
gültigen Wöchnerinnenheims.

Bemerkenswert ist noch die Entwicklung des
1913 gegründeten Blumenauer Elektrizitäts-
werkes, hingean bietet die Entwicklqu bei}
Schulwesens kein ganz erfreuliches Bild. Vor
dem Kriege bestanden im gesamten. heute rund
100000 Einwohner zählenden Bezirke (Munieip)
Blumen-an 10 Regierungsschulen mit portugie-

Tücher Unterrichtssprache und 117 deutsche Pri-
vatschulen mit 134 Leshrern und mehr als 5000
Schülern, von denen während des Krieges
115 Schulen geschlossen wurden. 1927 wurden
86 Regierungsichulen mit rund 4000 Schülern
gezählt unid nur noch 75 deutsche Anstalten. Im
Stadtpbatz Blumen-an besteht neben der Regie-
rungsschcule noch das von Franziskanern gelei- ‘
let-e Sand Antonio Colleg miit 300 Schülern Gar-
unter 100 Int-ernen), dessen Abgangszengnis
zum Universitätsstudium berechtigt. Die deutsche
Schule des Stasdtplatzes ist nur eine Volksschule
mit 205 auf 7 Klassen verteilten Schülern.

Von den Bewohnern des Municips Blumenau
sind 54000 beutidfitännmig, 15 000 Lusobraülier,
14000 Italiener, 10000 slawischer Abstammung

Wer aus-wandern will, ganz gleich wohin.
wende sich unter allen Umständen an die Schle-
fische Auswanderer -B«eratungsstelle, Breslau 5,
Friedrich-str. 31.

Die Photamatonbildkr zu pass-
und sonstigen Legitimatjnnszwetlnn

ungeeignet
* Die Photomatonbilder find feitenverkehvt,

d. h. die rechte Seite ist mit der linken vertauscht
Bei den Herren ist z. B. der Rock links geknöqu
die Brusttassche mit dem Taschentuch erscheint auf
der rechten Seite, genau in. wie in der,Kuiegs-
und Inslastionszeit, als man gewendete Unzüge
tragen mußte. Der Scheitel, den man links
trägt, sitzt rechts-. Besondere Merkmale im Ge-
sicht wie Narben, Seh-misse, Schönheitsflecke er-
scheinen aus der falschen Seite.
kehrten Bilder sind als Paß- und Legitimations-
bit-der nicht zu verwenden. Fast sämtliche Poli-
zeipräsidenten in den Städten. wo solche Photo-
automaten ausgestellt find haben verfügt. daß
diese seitenverkehrten Bilder für Paßbtldex nicht
verwendet wer-den dürfen. weil sie nicht abnlich
sind und zu Jrrtümern bei »der Kontrolle führen.
Auch der Herr Reichs-postminister hat an sankt-
liche Postdirektionen eine Verfügung ergehen
lassen, daß seitenverkebrte Bilder für Postlegiti-
mationen nicht zugelassen werden.
Der Minister des Innern hat auf Veran-

lassung der Handwerkskammern die seitenver- W
kehrten Bilder zu Paß- und sonstigen Legiti-
mationszwecken als unbrauchbar durch folgende
Verfügung erklärt:

Diese seitenvers s
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»Ja jüngster Zeit find da und dort, namentlich
in Warenhäusern, Liwchthildapparszate »Photo-
maton« aufgestellt worden die in kürzester Zeit
eine Reihe fertiger Personenaufnaihmen liefern.
Diesen Lichtbildern haftet für eine amtliche Ver-
;t»rendung der wesentlich-e Mangel an. daß sie
seitenverkehrt sind: d h. aus ihnen erscheint die
linke Seite mit allen charakteristischen Merk-
malen. wie z. B. linke-s Auge, Hiaariicheiteh Mund-
winkel. Norden usw. als rechte Seite nnd um-
gekehrt. .Die Bilder stellen also keine wirklich-
keitstreue Wiedergabe dar und eignen sich daher
nicht für Legitimationsuauiere. Die mit der
Ausstellunig solcher Pariere, insbesondere der
SBäiie.%}1“1l)reriebe1ne‚ Legitimationskarten usw.
beksaßten Stellen werden ersucht. bei Prüfung der
Lichtbilsder besonders darauf zu achten, daß diese
nicht seitenverkebrt sind. Seitennerkehrte Bilder
sind als unbrauchbar zurückznweisen.«
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Personliches
OOOOOOM WOWOOWWOW

s- Am 2.3. Februar 1929 verstarb der Sattler-
meister Heinrich Schmidt aus Schmalz Mit ihm
ist einer der alten kernigen Vertreter des Hand-
werks dahingegangen, welche aus tiefer Liebe zu
ihrem Berufsstande für diese gearbeitet und ihm
treu gedient haben. Er war der rührige Vor-
sitzende des Handwerkervereins in Schmalz und
hat ihn durch seine uneigennützige Tätigkeit in
hohes Ansehen gebracht. Alle, die diesen treuen
Mann gekannt haben, werden sein Andenken stets
bewahren und in Ehren halten
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Bücherbesprechung
i“ Die Auftrichftofse Ein Auskunstbuch über ihre

Rebstofo Herstellung, Eigenheiten, Verwen-
dung, Bezugsauellen usw. Von Dr. Pbll.
Gustav sBlefimv. « Groß-Oktav. 1V, 228 Seiten.
1928. Verlag von Walter de (munter & Eo»

s Berlin nnd Leipzig. Jn Beinen geb.15 Jl.
Das Buch stellt sich die Aufgabe, dem großen

Kreise des Lack- und Farbenfaches in lex-i-
kaltscher, knapper und leicht übersehbarer Form
zweckmäßige und erschöpfende Auskunft über
den weitschichtigeu Stoff zu erteilen. Daß es
dabei weitgehend praktischen Gesichtspunkten
Rechnung trägt braucht nicht erst betont zu
werden; wendet es sich doch nicht allein an die
Farbenindustrie. sondern auch-an die Häudler
und die werktätigen Meister. — Auf eine Neuig-
keit sei hingewiesen: als erstes Werk seiner Art
bringt es bei den wirtschaftlich wichtigsten Farb-
mauern auch die r31a111111110eaeicbnuim. nnd zwar
nach Oftwalds Meßmethodeu.

 

Beramwortlich für die mit sfs gezeichneten Artikel Shndikus Dr.
alter Paes chte für die mit * gezeichneten Artikel Syndikus

Watte-r Baranekz für den Anzeigenteik J. Ast, Breslau |3,
Sabiyftraße 91, Fernsprecher 879 34. —- VerlagsiGenossenschaft »Schlesiens Handwerk und Gewerbe« Blumenftrstraße 8 —- Druck-

i Gruß. Barth C Comp (ES Friedrich). iämtlich in Breslau.

   

nach-un
- Am 22. Februar verschied plötzlich und

unerwartet unser Mitglied und lang-

jähriger Kreistagsabgeordneter
Herr Ehren-Sattlerobermolfm

Heinrich Schmidt

· Gebrüder Imkampe
bessert-Institu- und schönstes-II

Breslau x,Matthlaml'aße‘l”
Anfertigung von blasses-Ilion u. Istska-
Lager in Bodenleder, Oberleder, Sattlerleder‚ Möbelleder

und sämtlichen Schuhmacherartikeln.

 

G. n.
b. ll.
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aus Schmalz
Wir werden diesem echt deutschen,

kernigen Mann, der immer zur Stelle

war, wenn es galt, für unsere Sache «

einzutreten, dessen geraden Charakter alle

zu schätzen wußten, die ihn rannten, ein

bleibendes Andenken bewahren.

Deutschnationale Volkspartei
Kreisveretn Badeurlaub

' Der Vorsitzende

v. KretschmanniSchlanz

Beilfeclern

 

ask-mische
I: „HP-1.,: : .;s
isliss"sr«.i.lgl.s-. .;;‚‘

 

 

  ein-e“61111111111Innqu ax
3G“ä?“ “n“NÄHE“: Achse-sahe 43

 

Halbflm. Herrschende-C M 5.—,
5.50 und 6.,25 l Pfd. R11 ffedern
un eschliss.‚ halbweiße ..,225

 

      

   

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune

. Alfons Gottwald, Breslau 13
Steinen. 47. Telephon 34464  Armen-they ROM.

spio- Schmidi'. Messe-ges
Gen. list-kenns-  

für gewerblichen Bedarf

 

  

 

onMøm . RegeerVO‘fei

aus erst Hand III-: ‚1.. und FVCURÆTL ehrsLåJ

1 Pfd. graue M. ‚80, 1.—, bess., I‘ll soc an Schwimmerkästem ’63)“:de Ren

— geqchiiss. M. l.75‚2.-‚ eschliss ße. geeischweim
. weiße stimmng m. 2 s. 4..—— 
 

2116!:chi“ 4.—-‚ entstiegt-site M.5.25. Rechnungen

s 091d.daugmgrrmurgäg‘gädmfigvg‘g Briefbogen
passen C. HEIKO Usc er e

zurück Muster umsonst W 1593m“ a “mm“,
Max Sicher, Klau“ 404 (Böhmen Preislisten usw sussssumstwm

|I|||„ Jfllllllll- iICIscIIIc

Reste sowie stückweis-e MmIM KOMOEDIE
In Hemd-mm... s.m. 11111111. Leinwand, IkoMMMI sIsts-u x

Telefon 592 7.6

nur Michaelintraße 18 
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____—_...—_________.

Mechanische
Werkstätten Schlesien‘iz'ä:

Albrec’htstraße 22/23Breslau i,

Unsere

Reparatur=Werkstatt
in Tschechnitz bei Breslau

repariert als Spezialität

Elektromotoren
und Transformatoren

ied. Systems in kürzester Zeit bei billigster Berechnung

Bei Bedarf bitten wir, sich an uns wenden zu wollen

Bei Störungen rufen Sie Breslau Sammel-Nr. 2414i an
Bei eiligen {fällen erfolgt Abholung d. uns, Lastkraftwag. |

..—___.‚_.._ __..--..._....—-———-—————-—-———————·— 
 

eis. Ausführung, Kugellagerung,
auf Wunsch kombiniert mit
Bohrvorrichtung und Kreissäge -

5. __ an (andere Breiten auf Anfrage l)

 '|iumu. unrisul- unu uinhreuuuuelm nahmen um. um).- »
Auch alle anderen Maschinen für die Holzbearbeitung.

. Fräs- und Bohrapparate, Kreissägewellen, Messerwellen etc. zum Selbstbau.
Furnierböcke Schraubzwin en Sägeblatt-

w e I‘ k z e u g e I fährt-agen, Gummiban agen etc.

;- Bandsägeblättor, doppelt gehärtet, aus echt schwedischem Stahl
- — 10 |5 20 25 30 35 40 45 mm breit

RM. 0,50 1,55 per Meter

IIIII‘IIiIIIIIIlIIiIIIliSIiIIIIIIiII
‚ 400mm Tischbreite

von RM 245mm—

0,5? 0,65. 0,75 of- 1,15
kaufen Sie vorteilhaft bei

1,33

Erich seist-, Liegniez 1, Goldberger Str.144 
 

  
Schornsteinaufsätze
in schwerer, präziser Ausfühm preiswert:

„Haral“ drehbar, D.R.P.a.
„Zugführer“ fest, D.R.G.M‚

Entlüfter / Gasabsauger

s — I. -. » « . : !’.‘ . « « « » .) « , . ,». . - . . - _. »- fgh - .»,«»... .» - , -. » » « “ß; » .. . « ;
» r . «- 1 » , —- ‚-

» » y l « - c ( « .

. I s , s · ‘

   

  

  

  
   

Möbel für Sie
Voll

WI‘BIIIIIIIBII III‘BSIiIIIIII‘ IIscIiIiiklIIIIIsTIIIiI
neue lililillltIIIsiL iHZ

geben Ihnen jede Gewähr, daß Sie so kaufen,
wie es nicht besser möglich ist, und zu Preisen,
die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst
genannt werden können. Darum kauft der

Handwerker u. Gewerbetreibende beiden

Vereinigten Breslauer Tischlermeistern
Zahlungserieichterung bei Kassapreisen —- Garantie für jedes Stück—

Bernirkeln
aller Art

sauber-, prompt,
billig, führt aus

Karl Reich
« Waldenburg

Schälftt. 12

Telefon 290.
 ‚_—_

Alt renommiertes

Möbel - Geschäft
in Habelschwerdb M Transport in Schlesien durch eigenes Auto.
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« Angeb. etc. Druckschriften kostenlos u. unverbindlich
Ingenieur-Besuch: DipI.-lng. Hans von Reyher,

Breslau 2, Lohestraße 42:1 - Fernsprecher 37462 Zur Frühlahrsmesse in Leipzig -

Halle 21, Stand 40/42

einzige im Kreise, mit
Tischlerei,10Hobelbänl.
elektrischen Maschinen ist
sofort zu very-echtem

flirtet-t nft erteilt Rentier
Wegen Habelschwerdt
 

 

Besuchen in:
bei Einläuien jeder

Art nur solche wirk-

lich leistungsfähige
“Sinnen. die ihre Inse-

rnte in der Zeitschrift

örtlichem Handwerk
nnd Gewerbe
veröffentlichen.

I

SIE IIIBI‘lIBII gut IlBIIIBIlI

 

 

 

dressentaieliurdasflandwerkundfiewerbe
 

 

 

 

Hobelbänkg

 

B__i_____ldhaue_r_ Elektromotoren « Galvanische Anstalt

li. Illlllllmiete Carl Lux
Bildhauer Breslau I

Breslau 23, Helmutstr. 63/65

Keramik, Holzplastlk,
Holzschnitzereien.

Modelle für Stein u. Bronze.
 

Dro er: u. Farben

—-
Leim und seh-illust-

Lacke - Artikel-en

Oscar Mohr, Breslau I
Kupferschmredestr. 25

Tel. Semmel-Nr. 25457

—-

Dachdeckerschuhe

IIflßIlIIBIiIIBI‘SIiIlIIIlB
IIIlIlBIISSIiIIIIIIll.
in guten Qualitäten

los. Kanjara,
Höfchenstraße 6|.

 

 

 

Elektromotoren

Elektromotoren
Vertrieb u. Korrektur-Auster

Ankerwickelci
uHIoIlektorenban Großes
Lager auch gebr. Motoren
und Zubehörteile aller Art

Ernst Lehmann
Breslau A. Matthiasstralie9

I’ermprecher 27489.

 

Reparaturwerk
Neuwi kelungen
Koliektorenbau

Sämtliche Ersatzteile
An- und Verkauf

Carl Fellendorf
B B E s 1. A u x

lrlalihiasslr. 39.10.24! 54/55 

 
Messergasse 11
Telefon“ 26715

Metallwaren
Galvanische-Anstalt
 

 

Holzhandlung
 

 

   
Felgen

IlflIlBlL IIfllIllIIflBI BIii.
Sperrpiatten

flölzer aller Art
liefert billigst

Siegfried Stein
B R E S L A U X
Matthiasstr. 151
Telefon 258 08.   

l Herrengarderobe / Berufskleidung
 

  
Feine Herrengarderobe

nach Maß
sowie sämtl. Uniformen, Livreen u.

Chauffeuranzflge fertigt bei gutem
Sitz u. erstkl. Arbeit zu solid. Preisen

A. Schneider
schneidet-meister-

BRESLAU X, An den Kasernen 6
Tel. 20966 - Lager in- und ausländ. Stoffe    

Hobelbänke liefert1n
bester Ausführung an
Händler und Privat

J. Pradel
Reichenstein i. Schles.
 

Jalousien

Illll‘lllilllll SGIIIIIZ
Breslau X, Mühlgasse 10m
- Telefon 50127

IlllII- IIIIII SOMIOIIIGIOIISIBII
HOIZIII‘GIII-IIBIIIGBIIII

Ausfuhr. sämtl. Reparaturen

 

Lacke u. Farben
 

Lack und Sterben
Spezialgeschäft

Oskar Hecke
Breslau, Nachodstr. i7
und Reuschestraße 50
(neben Niepoldshof)

Billigste Bezugsquelle fiir
Handwerker  

 

ladre,farben‚f1rmll
Schellack- Mattine

Atti-Beizen p_p.
kaufen Sie preiswert

und gut bei

Walter Kallabis
its- I. fuhru-liroihllu.
Brulnilmmhlrgrriims

Telefon 535 10
    

Leder- u. Schuhbedarf

Albert Gutsche
Bekannt als leishtungsfähige
Leder und Schuhbedarfs-
artikelhandlungSchlesiens

Breslau. lleusrhesir. 29-31
Gräbschener Straße 19 2|

Moltkestraße 14
Bohrauer Sir. 27, Poststr. 7
 

Latr-wen _ ·

Fritz Hühner
Fabrikation von

stahl-· und Auf-
legematratzen

Breslau 10
n u r Kreuzburger Str. 17

Fernruf 50181.

Fordern Sie Preisliste

Stahlmatratzen
1nd Bettstellen en gros.

Ständiges Lager

lliibner, üroipielsch t Sohn
Stahizugfedermatratzen.

labrik

ircslau, Helmut 811.63-65
Telefon 313 97  

Pianofortefabrik

Traugott" Berndt
Inh.: Ed. Pohl.

Breslau l, Ring 8. Tel.206 se

Aelteste und grösste
« Fabrik Breslaust

 

Radio

lnhaber: Fritz Haubitz

BRESLAU 9
Scheitniger Straße 8

komplette Radioanlagen
Reparaturen

eigene Akkuladestation

nauiunags un an
13121 wiss-IMM- 13

em fiehlt
komplette adioanlagen,
elg. Reparaturwerkstatt

und Ladestation

 

   
Spiegelfabrik
 

 

Ofenbau

Ofenbauaejchciit

Herrmann Server
Ielcfon 32834

M81

   —-

   

 

 Spiegel,
Verglasungen,

Glasschutzwände
Etageren

fiir das Schaufenster
liefert

Herff & Wohlfarth
BRESLAU 23,

Ysselstelnstraße 3.
'I'el. 33641—42.   

Schreibmaschinen und Zubehör

atra-is nraemer. Iloll.
Büroausstattungen

„Urania-“ und „Urania-I

  
Piccola“ - Schreibmasch.
Neue Taschenstraße |0

Telefon 23l 81-82

Schubkästen

W

Schubkästen
in Steingut

fiir Küchenschränke ,

W

Matthias Fink
Breslau 2, Hit'benstraße 2

MessingNerglasungen

W

Zahnräder

Arthur Rick di Co.
BRESLAU 21

Gräbsc'hener Straße 98
Telefon 36713

a

nierate e)
haben in Schleitens

Handwerk und Ge-

werbe besten Erfolg

  


